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Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstraße 204 .

Kokilische Hagesschau.
y Die „Nationaüiberale Korrespondenz" glaubt ihrerseits die 
/b r ic h t, welche um läuft, bestätigen zu sollen, daß die d e u t s c h e n  

. E r h ä n d l e r  i n  W i e n  eine H e r a b s e t z u n g  des Ge-  
^ ) ^ e z o l l e s  auf 3 */, M ark angeboten hätten. Diese Nach-rick» l i e s  "Us 0 /̂2 Lklarr augeooien yunen.

klingt wenig glaublich. D ie gewaltige Mehrheit des Reichs- 
syft Gedanken an eine Durchlöcherung unseres Zo ll-
^ M is  eine sehr energische Abfertigung zutheil werden lasten.

Sozialdemokratie im  Bunde m it dem Freisinn hat eine 
^were Niederlage erlitten, und den verbündeten Regierungen 

der geringste Zweifel darüber geblieben, auf welche 
kosten" sie zu zählen haben, wenn sie die Getreidezölle dem 

h.^ichischeii Handelsverträge zum Opfer bringen wollen. W ie 
Gesichts dieser Thatsachen Gerüchte in  Um lauf setzen 

dix Reichstags - Mehrheit als einen Beweis von 
ha, Achtung empfinden müßte, ist unbegreiflich. G ra f Taaffe 
'  °as österreichische Abgeordnetenhaus unerwartet aufgelöst.österreichische Abgeordnetenhaus unerwartet aufgel 
tstibi * Hoffnung dabei m itw irkte, in  der Wahlbewegung 
^stkii ^ "^ h e ile  und Begünstigungen, welche man den deutschen 
i i ^ ^ e t e n  abgerungen habe, verwerthen zu können, scheint 

^ "icht ausgeschlosten; daß aber der deutsche Reichs- 
lip/E': so weit entgegenzukommen geneigt sei, halten w ir  fü r 
»sch lo ffen . Z u r B e r u h i g u n g  d e r  d e u t s c hen  L a n d -  

F o r s t w t r t h s c h a f t  u n d  a l l e r  E r w e r b s k r e i s e  ist 
R r  D e m e n t i  der Gerüchte, welche von W ien her aus- 

^  werden, dringend n o t h w e n d i g .
^  L a n d g e m e i n d e o r d n u n g s  - K o m m i s s i o n  des 

M  "^"etenhauses beschloß gestern in  der Frage der zwangs- 
Zusammenlegung von Gemeinden, daß die endgiltige 

^ ie r^ r "g  vorüber, ob die Eingemeindung im  öffentlichen 
üft Erforderlich sei, dem Staatsm inisterium zustehen soll. 

l)  y, llENtliches Jntereffe soll nu r als vorliegend anzusehen sein, 
M k l'w  Landgemeinden oder Gutsbezirke ihre öffentlich recht- 
^  ! rpflichtungen zu erfüllen außer Stande sind; 2) wenn

Eiterung eines Gutsbezirks besten Umwandlung in  eine 
oder dessen Zuschlagung zu einer oder mehreren 

Etnden nothwendig macht; 3) wenn infolge örtlich ver­
hex ^agc mehrerer Landgemeinden oder von Gutsbezirken 

Theilen derselben m it Landgemeinden ein erheblicher 
^  kommunalen Interessen entstanden ist, dessen 

lSk « b auch durch B ildung  von Verbänden im  S inne der 
^  ü- nicht zu erreichen ist.

E iner „B e rlin e r Korrespondenz" zufolge wäre die Vorlegung 
der Novelle zur M i l i t ä r - S t r a f p r o z e ß o r d n u n g  an den 
Reichstag noch in  dieser Session zu erwarten. Es heißt, jede 
Untersuchung einer S tra ftha t solle künftig in  die Hände eines 
Auditeurs gelegt und ein solcher jedem Regiment bezw. selbst- 
ständigcn Truppentheil zugetheilt werden.

Der Druck, unter dem nach Ansicht des V e r e i n s  z u r  
A b w e h r  des A n t i s e m i t i s m u s  die Juden „seufzen", w ird 
bezüglich S te ttins der „Pommerschen Reichspost" zufolge 
trefflich gekennzeichnet durch die Thatsache, daß die jüdische 
Bevölkerung S te ttins  etwa 2 */, Prozent der Gesammt - Be­
völkerung, die Zahl der jüdischen Stadtverordneten dagegen 
beinahe 10 pCt. der Stadtverordneten überhaupt ausmacht.

I n  K o l o n i a l  k r e i s e n  ist man der Ansicht, daß gegen­
wärtig  wieder Unterhandlungen zwischen D e u t s c h a n d  u n d  
E n g l a n d  schweben. Jnbezug auf die Entschädigung HönigS- 
bergs hat bekanntlich der Vorstand der deutschen Kolonia l- 
gesellschaft den sonderbaren Vorschlag gemacht, noch einmal die 
englische Regierung um Erhöhung der abgemachten E n t­
schädigungssumme von 500 Lstrl. zu ersuchen. Es w ird ange­
nommen, daß eine jener bekannten Kompensationen im Werke 
ist, welche es ermöglichen, von Großbritannien eine größere 
Summe zu erhallen. Vielfache Andeutungen weisen auf 
Südwest-Afrika hin. Es mag aber noch daran erinnert werden, 
daß die Verhandlungen über die Abgrenzung von Kamerun nach 
Nordwesten hin noch nicht zum Abschlüsse gekommen find. W ie 
es heißt, wären zu einer Vereinbarung dort neuerdings Schritte 
geschehen. Da w ir  bisher meist die Nachgebenden gewesen sind, 
wäre es wahrscheinlich, daß w ir dort die englischen Ansprüche 
anerkannt haben und so die Kompensation-politik ins S p ie l 
kommt, welche die Hergäbe einer weiteren Summe m it sich 
bringt.

Ueber neue K ä m p f e  i n  D e u t s c h  - O s t a f r i k a  berichtet 
die „K ö ln . Z tg ." in  nachstehender Meldung aus Sansibar vom 
3. d. M ts .: I m  Hinterlande von L in d i (im  südlichen Theile
des Schutzgebietes) hat zwischen dem Expeditionskorps der Lieu­
tenants Ramsay und v. Zitzewitz und den Maos ein Treffen 
stattgefunden, in  dem letztere geschlagen wurden. A u f deutscher 
Seite find vier Todte und sechs Verwundete. Eine Verfolgung 
war wegen des Urwaldes, in  den die Aaos flohen, unmöglich. 
Ramsay ist selbst soeben hier eingetroffen.

V o r Jahren, bald nach dem deutsch-französischen Kriege, 
wurden in  allen M i l i t ä r s c h u l e n  F r a n k r e i c h s  L e h r ­
st ü h l e  f ü r  D e u t s c h  errichtet, und verschiedene Kriegsminister 
haben zu wiederholten M alen erklärt, alle Offiziere der Armee, 
welche nach 1873 unv 1874 ernannt worden seien, sprächen 
geläufig deutsch; die des Generalstabes beherrschten die Sprache 
vollständig, welche, wenn sie sonst auch nicht beliebt ist, doch 
allgemein als die europäische Militärsprache in  dem gleichen 
S inne anerkannt w ird, wie Englisch fü r die internationale 
Sprache der Seeleute g ilt. N un stellt sich nicht plötzlich, aber 
doch in  einem Falle, welcher allgemeines Aussehen erregt, 
nämlich beim Empfange des russischen Touristen Lieutenant 
W in te r, der, weil er nu r deutsch und russisch verstand, sich 
nirgends m it französischen Offizieren verständigen konnte, offen­
kundig heraus, daß es um das Deutschsprechen unter den

Kriegsministern der Republik ähnlich bestellt ist, wie um den 
letzten Gamaschenknopf des Marschalls Leboeuf. D ie Lehrstühle 
fü r Deutsch existiern noch, aber im  französischen Heere ist zu 
keiner Ze it so wenig deutsch gesprochen worden und getrieben 
worden, wie grade gegenwärtig. Das wäre voraussichtlich noch 
lange so fortgegangen, wenn nicht die Geschichte m it dem Lieute­
nant W in ter dazwischen gekommen wäre, aus der man die 
Lehre gezogen hat, daß Deutsch nicht pu r zur Verständigung 
m it den Deutschen und dazu nothwendig ist, um der deutschen 
M ilitä r lit te ra tu r  zu folgen, sondern daß es auch gegebenenfalls 
im  Verkehr m it den russischen „Bundesgenossen" sehr nützlich 
werden kann. Also, es muß ein neuer A n lau f genommen 
werden, um ernsthaft an die Erlernung des Deutschen zu gehen. 
I n  diesem S inne sind bereits Ordres an die kommandirenden 
Generale und an die Direktoren der M ilitärschulen ergangen.

V i e r  f r a n z ö s i s c h e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  E x p e d i t i o ­
n e n ,  die unter der Leitung des französischen Gelehrten G irard  
stehen, werden m it Genehmigung der russischen Regierung zur 
Ze it der Moskauer französischen Ausstellung in  R u ß l a n d  auf 
ö k o n o m i s c h e n  und i n d u s t r i e l l e m  G e b i e t e  F o r s c h u n ­
gen anstellen. Jede Expedition besteht aus fün f Gliedern. D ie 
erste Expedition soll sich in  Kleinrußland, Neurußland, Bessara- 
bien, dem Kaukasus und der K rim  m it dem Zustande der dor­
tigen Landwirthschaft bekannt machen; die zweite hat dieselbe 
Aufgabe fü r Nordrußland, das Wolgagebiet, die baltischen und 
polnischen Provinzen übernommen. D ie beiden andern Expedi­
tionen werden sich m it S tudien über die Industrie  im  Moskauer 
und im  Lodzer Rayon beschäftigen. Diese S tudien sollen als 
Vorarbeiten fü r den Abschluß eines neuen russisch - französischen 
Handelsvertrages dienen.

In fo lg e  der Kündigung des spanisch-französischen Handels­
und Schifffahrtsvertrags durch Frankreich hat S p a n i e n  am 
Donnerstag den H a n d e l s -  u n d  S c h i f f f a h r t s v e r t r a g  
mi t  O e s t e r r e i c h - U n g a r n  gekündigt. I n  dem Kündigungs­
schreiben drückte die spanische Regierung den Wunsch nach einer 
neuen Regelung der handelspolitischen Verhältnisse aus. W ie 
das „Frem denblatt" erfährt, w ird dem Wunsche von Seilen 
Oesterreich-Ungarns entsprochen werden.

I n  Lissabon sind b r a s i l i a n i s c h e  D e p e s c h e n  einge­
troffen, die u n g ü n s t i g e s  ü b e r  d e n Z u s t a n d  d e s L a n d e S  
unter der militärischen D ikta tur melden. Nach dem „J o rn a l do 
Commercio" seien zehntausende Quadratmeilen Landes an Fon- 
secas Schützlinge, sowie an die bisherigen M inister verschenkt 
worden, welche sich dadurch außerordentlich bereichert hätten. S o  
hätte der Ackerbauminister die besten Kronländereien der Provinz 
S än Paulo  seinen Freunden und Verwandten gegeben, unter 
letzteren hätte der Bruder des M inisters und der D irektor einer 
Bank hunderttausend Hektare fü r 50 000 P fund erhalten, welche 
die Bank alsbald fü r den siebenfachen P re is verkaufte. Dasselbe 
B la tt behauptet, enorme Summen, sowie Geschenke in  Form  
von Subventionen fü r Fabriken, Molkereien und Bankanstalten 
seien an allerlei „P arasiten" verschenkt worden.

E in  über Mexiko eingegangenes Telegramm des „Reuter- 
schen Bureaus" vom Donnerstag besagt, die Bemühungen des 
englischen Konsuls in  Lim a (P e ru ), zwischen dem P r ä s i d e n ­
t e n  B a l m a c e d a  uud dem K o n g r e ß  zu verm itteln, seien

Errungen.
Novelle von E l i s a b e t h  A r n o l d .

(Nachdruck verboten.)
H  (1. Fortsetzung).

Und M ^ tE  eiligst zur S tad t, um ärztliche H ilfe  herbeizu- 
!> ^e R, ."OH ehe der G ra f zurückkehrte, war von den Aerzten 

(h ^ E  angeordnet, um nach dem Verlaufe der Nacht die 
in Ah "^ *h e n  begriffene Krankheit erkennen zu können. 
t>« ^vßie?a. En Morgen war die Bewohnerschaft des Schlosses

gespannt auf die Aussage der Aerzte,
tzgtzr^llEnblick eintreffen mußten.
A r g  fu h re n  die Wagen vor 
^  " " "  "  "e in  m it sei>

an das Krankenlager. Ih re  Diagnose

^  -̂erg '  -"hren die Wagen vor und der alte Hausarzt

!!^ > n h e °m  Ä -n ^ a n
m it seinem jungen Assistenten 

»«s eitlen an va» Krankenlager. Ih re  Diagnose
ryM k '  daß sich, hervorgerufen wahrscheinlich durch eine 

^ckel-^Egung oder Erkältung, ein heftiges Nervenfieber 
« k . < ^ d e  und so kam es.

ahnte, was die Ursache gewesen, auch Adele 
I, A h e i t . ' ° a ß  sie die direkte Veranlassung fü r die heftige 
>>, r ^ i r  Schwester gewesen. Und dennoch, als sie Elsa 

"^E „ sah, reute es sie, sie so schändlich hintergangen

!^n. M M p ä t  sprach Elsa in  ihren Fieberphantafien immer 
der ^ o o s b a n k  nahe der W alkmühle und von dem 

^  ^  s tü rzen^" D eppen  wolle, um sie in  den rauschen-

jh x .^ M a k  anfangs, als sie solche W orte aus dem 
?  u.? Tek«»» vernahm; doch später beruhigte sie sich 
?>ii  ̂so »„„t n, daß e« sich ja  nu r um Phantasien handle, 

i-kt gerade dahin schweiften, als die Moos-
" Lieblingsplätzchen gewesen war. Woher

auch ahnen sollen, daß sie dort m it Gerhard 
M  U n  gehabt hatte?

vchen waren vergangen. Herder war zu einem

M anöver kommandirt und hatte von den Vorgängen im  Schlosse 
keine Ahnung.

Adele saß oft stundenlang am Krankenlager ihrer Schwester 
und suchte durch aufopfernde Pflege ihre Schuld zu sühnen und 
damit ih r Gewissen zu beruhigen. Jetzt, nachdem das Interesse 
fü r Gerhard — Liebe konnte man es bei einer so gleichgiltigen 
N atur, wie sie Adele besaß, nicht nennen —  nach und nach 
erloschen, bemächtigte sich ihrer ein anderes Gefühl, dar der 
Dankbarkeit fü r den alten D r. v. Berg, den sie fü r den Lebens­
retter ihrer Schwester ansah.

Elsas Genesung machte rasche Fortschritte; der Doktor 
hatte nur noch völlige Ruhe und strengste D iä t verordnet. D ie 
Gefahr war vollständig beseitigt.

D er Arzt plauderte gern, nachdem er bei Elsa ein V ierte l­
stündchen verweilt hatte, gemüthlich beim Frühschoppen m it dem 
alten Grafen. Diesem fie l es in  letzter Ze it auf, daß der 
Doktor stets bei Erwähnung Adelens ganz besonderes Jntereffe 
bekundete und es dauerte nicht lange, so hatte er dessen Herzens­
zustand erkannt. Nachdem der G ra f auch von seiner Tochter 
Gewißheit erlangt hatte, daß sie nicht abgeneigt sei, die Ge­
mahlin des Arzte» zu werden, machte er kurzen Prozeß und 
hieß seinen alten Freund und Berather, den Geheimen S an i- 
tätsrath D r. Berg von Hohenstein, der ebenfalls viele und an­
gesehen gewesene Ahnen zu verzeichnen hatte, eines Morgens, 
als er wieder zum Besuch erschien, als seinen lieben Schwieger­
sohn herzlich willkommen.

Denselben Tag noch schrieb Adele an Gerhard Herder die 
wenigen W orte : „ Ic h  bin verlobt. Suchen S ie  mich zu ver­
gessen. Adele."

Gerhard erhielt diesen B rie f, als er eben sein Pferd be­
steigen wollte, um nach fünfwöchentlicher Abwesenheit von D . 
endlich wieder einmal das Schloß Wartenberg zu besuchen. 
Hastig ergriff er das Schreiben, erkannte er doch an der Hand­
schrift die Züge seiner Adele. E r öffnete —  aber wie vom 
Blitze getroffen stand er da, immer und immer wieder die

wenigen Zeilen durchlesend. E r befahl seinem Diener, das 
Pferd abzusatteln, da er eine wichtige Nachricht erhallen habe, 
die ihn fü r einige Stunden an das Haus fessele, und eilte dann 
auf sein Zimmer.

Rastlos ging er auf und nieder; er vermochte es noch gar­
nicht zu erfassen. W ar es denn möglich? Hatte er denn recht 
gelesen? Adele verlobt —  er sollte sie zu vergessen suchen? 
Konnte sie, die ihm noch vor kürzester Ze it ewige Treue zuge- 
schworen, so schnell dieses Gelöbniß brechen? Und doch war «S 
so; hier stand es ja  klar und deutlich, ein Zweifel konnte nicht 
mehr obwalten.

„D a s  ist die gerechte S tra fe  des H im m els !" rief er aus. 
„ Ic h  wollte das unschuldigste, holdeste Wesen der W elt betrügen 
und bin nun selbst der Betrogene!"

E in  tödtlicher Haß blitzte aus seinen Augen, er wollte sich 
rächen. E r wollte Adele zeigen, daß er nur sein S p ie l m it ihr 
getrieben habe und die wahre Liebe nur fü r Elsa bewahrt habe. 
S ie  durfte nicht wähnen, daß sie, die Stolze, Hochmüthige, im  
Stande war, ihn zu vernichten. E r wollte zurückkehren, wollte 
Elsa zu Füßen fallen, um von ih r Verzeihung zu erflehen, wenn 
er sie in  letzter Ze it vernachlässigt habe; ahnte er doch nicht, 
daß sie die Szene an jenem verhängnißvollen Abend m it ange­
sehen hatte. E r erhoffte Vergebung; war sie doch ein K ind, 
das dem Manne, der sich vor ihm beugt, nicht widerstehen 
konnte, wie er meinte.

E r beschloß, den Weg nach dem Schlosse zu Fuß zu unter­
nehmen. —

Es war heute der erste Tag, an dem Elsa das Kranken­
zimmer verlassen durste. S ie  fühlte sich noch sehr schwach: der 
junge D r. Wangenheim bot sich deshalb als Stütze des F räu­
leins an, was Elsa dankbar angenommen hatte. S o auf seinen 
A rm  gelehnt, ging sie hinunter in  den Park.

Elsa athmete hoch a u f; war es doch seit fün f Wochen das 
erstemal, daß sie wieder in  die freie, frische L u ft kam. S ie



gescheitert. D ie Regierungstruppen weigerten sich, gegen die 
Aufständischen zu kämpfen. I n  einem zweiten Telegramm heißt 
es, die c h i l en i sche  R e g i e r u n g  ziehe ihre T r u p p e n  in  
Santiago und Valparaiso zusammen, es sei in  den nächsten 
Tagen ein Z u s a m m e n s t o ß  zu erwarten. ___________

Deutscher Aeichstag
55. Plenarsitzung vom 30. J a n u a r.

D ie 2. Berathung deS E ta t -  w ird m it dem Spezialetat der Justiz­
verwaltung fortgesetzt . „  , .  .

Abg. F rh r . v. B  u o l - B threnbtrg  (C -n tru m ) bittet, eine Reform  des 
Strafreckts in  E rw ägung zu nehmen. Dies» Reform  sei nöthiger, alS 
der wettere Ausbau der R-ichsgeketze. D ie Trennung der Strasreckts. 
sprechung von der Strafvollstreckung ist ein Krebsschaden ?ur unsere 
Justiz. Dabei überwiegen kurzzeitige Freiheitsstrafen, die mehr schaden, 
alS nützen. Am  deutlichsten zeigt sich das in der Thatsache, daß in den 
letzten 5 Jahren in  Deutschland 7 M illio n en  Menschen bestraft worden 
sind. Auch die bedingte V erurtheilung sollte hierbei in  E rw ägung ge-

^ A ^ B  oeckel (Antisemit) hält den E n tw u rf deS bürgerlichen Gesetz­
buchs fü r eine große Gefahr des ländlichen Grundbesitzers, da er die 
Verschuldung deS BodenS befördere und einseitige Kapitalisten-Jnterefsen 
verfolge, auch neue BerschuldungSformen für den Grundbesitz einführe. 
Unsere Parole fü r die Zukunft muß heißen: „Nicht mehr Verschuldung, 
sondern Verm inderung der Schulden." Auch eine Reform  der bestehenden 
Gesetze ist nöthig, namentlich der Rechtsanwalts-Gebührenordnung, die 
seit 10 Jahren  verzögert w ird und in der besonders die Zulassung einer 
Vereinbarung beseitigt werden muß, da sonst der RechtSanwalt zum 
Handelsm ann w ird. D ie Civilprozeßordnung bedarf ebenfalls einiger 
Aenderungen; besonders sollte die Möglichkeit der Versagung des Arm en- 
rechtS beschränkt werden. Nicht weniger revisionsbedürftig ist das S tr a f ­
gesetzbuch. D ie K lu ft zwischen dem gelehrten Richter und dem Volks- 
dewußtssin erweitert sich durch die jetzige Rechtsprechung immer mehr. 
Besonders übertrieben erscheint die Anwendung des Beleidigungspara­
graphen, die schließlich die Presse in das Zeitalter der Censur zurück­
führt. M a n  kann jetzt in der Presse schon nicht mehr gegen den Wucher 
vorgehen, ohne sofort einen Beleidigungsprozeß auf dem Halse zu haben. 
Und doch nim m t der Wucher unter allerlei Form en, z. B . unter der deS 
Einstrllviehs, immer mehr überhsnd. D as Wuchergesetz bedarf einer 
Erw eiterung nach dem Volksbewußtsein. Und wie w ird daS Gesetz von 
den Gerichten gehandhabt? Einem  verurtheilten Wucherer hat man 
mildernde Umstände m it der Begründung zugebilligt, daß derselbe sich 
von Jugend auf in  Anschauungen bewegt habe, die ihm die Ueber- 
vortheilung der Nebenmenschen nicht als e tw a- Verwerfliches erscheinen 
ließen. (H ö rt!) E inem  Fälscher billigt man mildernde Umstände zu, 
weil er sich in  zerrütteten Umständen befand. W as soll man dazu 
sagen, wenn der Oberstaatsanwalt Schlippe in Darmstadt jede Beleidi­
gung eines Juden von Amtswegen verfolgen läßt, indem eine Gefähr­
dung des öffentlichen Interesses durch antisemitische A gitation supponirt 
wird. D a  hört denn doch alles aus! S o  weit muß eS kommen, damit 
dem Volke endlich die Augen aufgehen. N u r  wenn w ir  die Gesetze 
reform iren, kann sich die Zukunft Deutschlands erfreulich gestalten.

Staatssekretär v. O e h l s c h l ä g e r :  Beschwerden über Einzelfälle
gehören nicht hierher, sondern in  die Landtage der betr. S taa ten . D er 
E n tw u rf des bürgerlichen Gesetzbuchs habe noch garnicht die Genehmi­
gung der verbündeten Regierungen erhalten. Bezüglich der Frage der 
bedingten Verurtheilung bedarf eS noch weiterer Vorbereitungen, um  
derselben praktisch nahe zu treten. Ebenso verhält es sich m it der 
Trennung von Strasentscheidung und Vollzug.

Abg. K l e mm- Sa c h s e n  (kons.) verwahrt die Kommission zur A u s ­
arbeitung des E n tw u rfs  des bürgerlichen Gesetzbuchs gegen die Angriffe 
des Abg. Boeckel. Gelehrtenrecht und Volksbewußtsein würden in den 
verschiedenen S tadien der Berathung ausgeglichen werden müssen.

Abg. H e i n e  (S oziald .): H«rr Boeckel scheint auf ziemlich reaktio­
närem Standpunkt zu stehen. D er schlimmste Wucher werde von den 
städtischen Leihhäusern getrieben. Recht sei gewöhnlich nu r das, was 
den Wünschen der zur Zeit herrschenden Klasse entspreche.

Abg. S t a d t h a g e n  (Soziald.) beklagt sich darüber, daß in  Sozia- 
liftengesetzen in einer zu weitgehenden Weise von der Bestimmung 
Gebrauch gemacht werde, wonach gewissen Beamten die Beantw ortung  
einzelner Fragen im dienstlichen Interesse untersagt werden kann. Es  
wäre gut, wenn diese Bestimmung beseitigt würde. S taatsanw älte  
anzuklagen fehle es heut zu Tage an jeder Möglichkeit, zumal da in 
Preußen die höheren Gerichtsstellen m it früheren S taatsanw älten besetzt 
werden. Auch auf dem Gebiete des S trafvollzugs berrschen große Uebel- 
stände. S o  werden politischen Gefangenen in Plötzensee eiserne Masken  
angelegt, die ihnen das Athmen erschweren. Beschwerden hierüber waren  
bis jetzt erfolglos.

Staatssekretär v. O e h l s c h l ä g e r :  Es sind beim Reichskanzler
keine Vorkommnisse bekannt geworden, welche eine Aenderung des Unter- 
sagungsreckts der Behörde gegen die Zeugenvernehmung ihrer Beamten 
nöthig erscheinen ließen. D ie übrigen Fragen des Vorredners sind Sache 
der Einzelstaaten, können demnach hier nicht erledigt werden.

Abg. H a h n  (kons ) bedauert, daß im neuen bürgerlichen Gesetzbuch 
das Wasserrecht nicht bearbeitet ist. D ie M aterie  sei zu wichtig, um sie 
der polizeilichen Regelung zu überlassen.

Staatssekretär v. O e h l s c h l ä g e r  theilt m it, daß der B au  des 
Reichsgerichtsgebäudes in anschlagmäßiger Zeit und den anschlagmäßigen 
Kosten fertiggestellt werden w ird, wenn nickt unvorhergesehene Fälle  
eintreten.

D er Justizetat w ird bewilligt.
ES folgt Weiterberathung des PostetatS.
Abg. D r. H a r t m a n n  (kons.) bittet um Erhöhung der Gehälter der 

Postdirektoren.

Abg. v. M e y e r -A r n -w a ld e  (wild-kons.) wünscht die Postagenten 
besser gestellt.

Staatssekretär v. S t e p h a n :  Dieselben würden bei geeigneten
Gelegenheiten unterstützt, namentlich in  Krankheitsfällen. Redner giebt 
eine Uebersicht der Erweiterungen und Verbesserungen im  Telegraphen­
dienst, von denen die wichtigste die direkte Verbindung zwischen B erlin  
und Rom  sei. A us einem Wafserfall deS Neckar soll eine Uebertragung  
von 300 Pferdekräften zu telegraphischen Zwecken geschehen.

Abg. D r. B a m b e r g e r  (deutschfreis.) konstatirt, daß die A usfuhr  
nach Ostafrika I V 4 M il lio n  betrug, während w ir  9 0 0 0 0 0  M k. für 
Dampfersubventionen aufwendeten. Diese Thatsache werde überspannten 
Hoffnungen auf weitere Subventionen Zügel anlegen.

DaS O rd in arium  deS Postetats w ird  bewilligt.
I m  Extraordinarium  werden die fü r Krefeld und Kolm ar einge­

stellten Raten für Postgrundstücke bewilligt, gegen die Anträge der 
Kommission. I m  übrigen w ird dasselbe nach den Anträgen der Kom­
mission bewillig:. Ebenso die Einnahm en.

Eine Reihe von Petitionen w ird der Regierung als M a te r ia l über­
wiesen, andere durch die Tagesordnung für erledigt erklärt.

D ie 2. Berathung deS PostetatS ist hiermit erledigt.
Es folgt der E ta t der Reichsdruckerei.
Abg. S c h m i d t  (Soziald.) führt Klage, daß in  der Reichsdruckerei 

die Löhne fü r die Setzer n u r 18 M k . betragen, also pro Woche 7,50 M k. 
weniger, als in  den Privatdruckereien. Trotz der großen Arbeitslosigkeit 
unter den Setzern mache m an in  jener Druckerei Ueberstunden; man  
sollte lieber Arbeitslose einstellen und den T a rif  des allgemeinen deutschen 
Buchdruckervereins einführen, den auch der Handelsminister gelobt 
habe.

Geh. Oberpostrath F i s c h e r :  D ie Löhne tn  der Reichsdruckerei seien 
höher als die in  den Privatdruckereien und sind die Arbeiter zu S onntags­
arbeit nicht verpflichtet. Ueberstunden werden nu r im  Nothfalle ver­
langt.

Abg. S i n g e r  (S oziald .): Ueberstunden und Sonntagsarbeit seien 
ein Uebelstand, der schwer von den Arbeitern empfunden werde. M a n  
hat einzelne Arbeiter zu Beamten gemacht und als solche müssen sie 
Sonntags ohne Entschädigung Ueberstunden machen. (H ört, hört!)

Oberpostrath F i s c h e r  betont, daß ein Zw ang zur Sonntagsarbeit 
nicht ausgeübt w ird . Betriebsbeamtenstellen seien nicht neu eingerichtet, 
sondern n u r soweit erhalten, als sie vom Reiche übernommen worden 
sind m it der Anstalt. Beamte, welche Sonntagsarbeit verrichten, erhalten 
dafür jährlich eine einmalige Rem uneration.

D er E ta t der Reichsdruckerei w ird  genehmigt.
Nächste S itzu ng: Dienstag. Tagesordnung: Handfeuerwaffen-Gesetz; 

E ta t (Auswärtiges A m t); Schuhtruppengesetz.
Schluß b V i U h r ._____________ __________  ______________

Deutsches Hleich.
B e r l in ,  30. Januar 1891.

—  Kaiser W ilhelm  ertheilte den Auftrag, heute, am
Sterbetage der Kronprinzen Rudolf von Oesterreich auf den 
S arg  desselben einen Kranz m it der W idm ung: „Dem  treuen
Freunde —  Kaiser W ilhelm  I I . "  niederzulegen.

—  Der Erzherzog Eugen von Oesterreich tra f heute V o r­
mittag 11 Uhr in  Potsdam ein und begab sich zu Wagen nach 
der Friedenskirche, wo derselbe zunächst im  Mausoleum am 
Sarge weiland des Kaiser« Friedrich einen Lorbeerkranz m it 
Schleife niederlegte und dann in  der G ru ft weiland des Königs 
Friedrich W ilhelm  IV . ein stilles Gebet verrichtete.

— D ie „Kreuzztg." w ill die Nachricht, daß G ra f Waldersee 
von der Spitze des Generalstabes zurücktrete, noch nicht recht 
glauben. Nach den In fo rm ationen der „P os t" scheint sich da­
gegen die Nachricht zu bestätigen. G ra f Waldersee verläßt den 
einflußreichen Posten, den er als Chef des Generalstabes seit 
dem Rücktritt Moltkes inne gehabt hat, und t r it t  in  die Reihe 
der kommandirenden Generale. Daß hier etwas anderes und 
etwas mehr vorliegt, als ein Personenwechsel, ist zweifellos. An 
Gerüchten, daß die S tellung des Grafen Waldersee erschüttert 
sei, hat es in  der Zwischenzeit nicht gefehlt, aber gerade in  den 
letzten Monaten waren diese Gerüchte verstummt. Ob wirklich 
die Erfahrungen der letzten Manöver den Anstoß zu Erörterun­
gen gegeben haben, deren Ergebniß in  dem Rücktritt des Grafen 
v. Waldersee vorliegt, w ird man jetzt vielleicht erfahren; vor­
aussichtlich w ird die W ahl des Nachfolgers des Grafen Waldersee 
einigen Anhalt zur Beantwortung dieser Frage geben. A ls 
solcher w ird von verschiedenen Seiten neuerdings wieder der 
kommandirende General des sechzehnten Armeekorps G raf 
Haeseler genannt.

—  Ueber die Gründe des Rücktritts des Generals von 
Lesczynski vom Kommando des 9. Armeekorps werden allerlei 
Gerüchte kolportirt, die jedoch der Begründung entbehren. I n  
das Reich der Fabel gehört insbesondere die Meldung, daß der 
General wegen seines Verhältnisses zum Fürsten Vismacck und 
namentlich wegen des Erscheinens des Fürsten auf dem kürzlich 
vom General gegebenen Ballfcste zur Einreichung seines Ab­
schiedsgesuches veranlaßt worden wäre. W ahr ist allein, daß 
der General als M ann der T ha t und Ossizier von hohen V er­

jüngen Arzt, sich m it ih r auf eine nahestehende Bank niederzu­
setzen, um auszuruhen. Der Spaziergang hatte sie mehr er­
mattet, als sie erwartet.

Es war einer jener herrlichen Oktobertage, an dem sich die 
N a tu r noch einmal in ihrer ganzen Pracht und Herrlichkeit 
zeigen w ill, bevor sie den Winterschlaf an tritt.

Kein Lüftchen regte sich, balsamisch erfüllte der D u ft der 
Herbstblumen die Atmosphäre und fröhlich zwitscherten die Vögel, 
sich ihres Daseins freuend.

Gerhard war inzwischen bis an das Tho r des Schlosses 
gelangt; von hier aus konnte er die Bank, auf der die beiden 
jungen Leute saßen, deutlich erkennen.

W ar es denn W ahrheit oder trieb heute ein böser Kobold 
sein S p ie l m it ihm? Sah er nicht dort Elsa im  Arme eine« 
fremden Mannes ruhen? E r eilte unbemerkt dorthin. Ja , es 
w ar W irklichkeit; hier lag Elsa, vom Gotte Morpheus besiegt, 
im  Arme des D r. Wangenheim. Dieser hatte ein P la id , das er 
zur Vorsicht mitgenommen, um Elsas Schulter geworfen.

W ie durfte der Kecke sich das erlauben? Hatte er irgend 
ein Anrecht auf sie? Gerhard konnte allerdings nicht das 
bleiche Gesichtchen der Schlafenden sehen, sonst hätte er wohl 
bemerken müssen, daß er es m it einer Rekonvaleszentin zu thun 
hatte. E r eilte davon, fest entschlossen, Genugthuung zu ver­
langen.

Elsa war nach einiger Ze it erwacht und Wangenheim ge­
leitete Elsa auf ih r Z im mer, wo sie der G ra f m it größter 
Zärtlichkeit empfing. Der Doktor entschuldigte sich, forteilen zu 
zu müssen, da ihn ein Schwerkranker in  D . erwartete.

Bevor Wangenheim ging, rief ihn Elsa noch einmal zu 
sich, streckte ihm ihre schmale, weiße Hand entgegen und sagte, 
ihre Worte m it einem Blick begleitend, der ihm die höchste 
Seligkeit verlieh: „ Ic h  danke Ihnen  fü r die große W ohlthat, 
Doktor, die S ie  m ir heute erwiesen; darf ich auch fernerhin auf 
Ih re  Güte hoffen?"

E r wollte ihre Hand an seine Lippen ziehen, schnell genug 
besann er sich aber und sagte m it tiefem Ernst:

„Komtesse, es w ird m ir eine heilige und angenehme Pflicht 
sein, Ih re n  Wünschen stets nachzukommen!"

A ls  sich die T h ü r hinter Wangenheim geschloffen und 
dieser, vom Grafen bis an das T ho r des Schlosses geleitet, 
davon eilte, sah Elfe ihm lange nach. E r war war doch ein 
ganzer M ann, so wie sie ihn sich in  ihren Träumen ausgemalt 
hatte: energisch, männlich in  seinem ganzen Auftreten, nicht der 
gekünstelte Gesellschafter, nicht von der oberflächlichen N atu r, 
wie sie es von den meisten im Schlosse verkehrenden Kavalieren 
gewohnt war. Unwillkürlich zog sie einen Vergleich zwischen 
ihm und Gerhard Herder; und wie erbärmlich kam ih r jetzt 
dieser Mensch vor. Hatte sie denn überhaupt jemals Liebe zu 
ihm haben können? Nein, das war keine Liebe gewesen, das 
war nur geschmeichelte Eitelkeit, daß sie, die jüngere Tochter 
des Hauses, obgleich an Schönheil, wie sie meinte, ihrer Schwester 
nicht gleichkommend, die Bevorzugtere sein sollte. Jetzt erst er­
kannte sie, was wahre Liebe ist; wenn Alfred, so hieß der 
junge Arzt, ih r Leben von ihr verlangt hätte, gern hätte sie e« 
ihm geopfert; machte er es ih r doch neu werth.

Wangenheim war eben im  Begriff, seinen an der Chaussee 
haltenden Wagen zu besteigen, als ihm ein Fremder in  den 
Weg tra t;  es war Gerhard Herder.

„M e in  H err," sagte dieser, „meine Ehre verlangt Genug­
thuung von Ihnen. S ie  haben ein Mädchen, auf das ich ein 
Anrecht habe, denn sie hat m ir ih r W ort gegeben, die Meine 
zu werden, kompromittirt. S ie  haben es gewagt, Elsa von 
Wartenberg in  Ih re  Arme zu ziehen."

„Unverschämter," stieß Wangenheim heftig hervor, „w ie  
dürfen S ie  sich unterstehen, einen derartigen beleidigenden Ver­
dacht zu äußern. Aufklärung werde ich Ihnen  nicht geben, das 
verbietet m ir meine Ehre; aber Genugthuung sollen S ie , wer 
S ie  auch sein mögen, erhallen. Wenn S ie  eine solche nicht 
provozirt hätten, müßte ich doch darauf dringen, da S ie  es

diensten beim Fürsten Bismarck in  Ansehen steht, was 
verwundern kann, wenn man einerseits daran denkt, daß 
dem Namen des Generals große kriegerische Ereignisse verknüpl 
find, von denen nur die Einnahme von S traßburg, 
und die Schlacht an der Lisaine m it ihren Folgen genannt zu 
werden brauchen, und daß andererseits der General seit se'»^ 
Kommandoführung in  M o n a  wegen der sozialistischen Umtriebe 
in  Hamburg-Altona zur Ze it der Amtsthätigkeit des Fürsten n" 
diesem in  wiederholte enge Beziehungen getreten ist. M an 
die Ursache des einem freien Entschlüsse entsprungenen Gesuch' 
auf ganz andren Gebieten suchen müssen.

—  D r. Windthorst hat sich von dem Sturze voll­
ständig erholt, sein Befinden ist auch heute befriedigend. Gesteh 
staltete ihm der Reichskanzler von C aprio i einen Kondolenz 
Besuch ab.

—  Es g ilt nunmehr fü r sicher, daß Freiherr von Sodeu
im  März als Gouverneur nach Ostafrika geht und D r. Petes' 
ihn als sein Stellvertreter begleitet. Diese Meldung wird >u 
unterrichteten Kreisen nicht ernsthaft aufgefaßt; auch sprechen I" 
viele innere und äußere Gründe dagegen, daß die Angabe woh 
nur auf einer irrthümlichen Auffassung beruht! „

B re s la u , 29. Januar. E iner Meldung der „B res l. W  
zufolge ist der Oberbürgermeister Friedensburg zum Ehrenbürger 
von Bceslau ernannt worden.

Ausland.
W ien, 30. Januar. D er Kaiser und die Kaiserin »el- 

richteten heute früh gemeinsam ein Gebet am Sarge des Kro>'° 
Prinzen Rudolf und wohnten darauf der S tillen  Messe in de 
Kapelle der Hofburg bei, bei welcher die Kronprinzessin-WilN" 
Stefanie gleichfalls anwesend war.

Bern» 30. Januar. Spanien hat vorgestern den Handels 
vertrag m it der Schweiz gekündigt, ist jedoch zum Abschluß eine 
neuen Vertrages bereit. Der jetzige Vertrag erlischt am 1- m 
bruar 1892. ^

P a riS , 30. Januar. I n  der Kammer gab bei der ^  
rathung eines Antrages betreffs des Verbots der A u ffüh rung^ 
„T he rm ido r" der Ministerpräsident Freycinet die Erklärung 
die Regierung bewahre die Errungenschaften der Revolutio"' 
ohne die Ausschreitungen der Schreckensherrschaft zu billigen, u" 
verlangte einfache Tagesordnung. Dieselbe wurde m it 315 gcg^ 
192 Stimmen angenommen. —  V ie l Lärm  um nichts! , 

London, 30. Januar. Das Parlamentsm itglied B ra d la E  
(der bekannte Atheist) ist gestorben.

London, 30. Januar. Nach einer Meldung des R eute lW ' 
Bureaus aus Bombay vom heutigen Tage war daselbst d» 
weiterer Bestätigung bedürfende Gerücht verbreitet, daß der Ev» 
von Afghanistan gestorben sei.

N ew york, 30. Januar. Das amerikanische Pacific - ^  
schwader ist nach Santiago unterwegs. Der Präsident Balmace" 
hatte m it dem amerikanischen und dem englischen Geschäftsträger 
mehrere Konferenzen, um die Beilegung der Streitigkeiten hcv 
beizuführen. D ie großen Städte sind bisher Balmaceda "e 
geblieben, während die P rovinz sich immer mehr fü r  die Aw 
ständischen erklärt. Diese bestehen aus dem Rücktritt Balmaceda ' 
welcher seinerseits nur gewisse Forderungen zugestehen

Frovinzialnachrichten.
G o llu b , 29. J a n u a r. (Bestrafung. Belohnte M ildthätigkeit). Es"

hiesige Backwaaren - Berkäuferin wurde von der Polizeiverwaltung . 
S tra fe  genommen, weil sie einer Polizeiverordnung zuwider von d« 
Käufer die Backwaare aussuchen und betasten ließ. —  M i t  Schnee v 
deckt und vom Frost erstarrt, traten am M o n ta g  zwei unbekannte M ä w  
in  die W ohnung eines Eigenthümers in der Nähe der S tad t und bai 
um  Ausnahme. D ie  F ra u  des Besitzers, eine mitleidige Seele, kam a h i 
Wunsche der Leute nack, gab ihnen noch Speise und Trank und beg 

Einkäufe zu machen, die beiden M ä n n e rsich dann zur S tad t, um

bedauert

signale
F ra u  Badinski gehörig, stand in hellen Flam m en. 
G run d  niedergebrannt. In n e rh a lb  vier Tagen

S ie  
herrschten hier

unterschiede sv ui»r^>,r»^vut>. rrvcr war nruu Server ,
Bürgerlicher und sollte der alte G ra f gegen eine Verbindu^
seiner Tochter m it diesem Lieutenant Herder keinen W id e rs p ^
erhoben haben? E r sann hin und her. V or Montag ^  
mußte er sich Gewißheit verschaffen. Heute war Sonnaber^ 
morgen war er zum D iner im  Schlosse geladen und durfte 
dem Tage, der der Feier von Elsas Genesung bestimmt 
nicht fehlen. Und war der Lieutenant ein in tim er Freund
Hauses, so mußte er ihn ja bei dieser Gelegenheit treffen.

Der Graf ahnte indeß nichts von der Rückkehr der ju ^ -^
eine EinladungLieutenants und unterließ es daher auch, 

dein Festmahle an ihn zu richten.
Von früh auf waren die Bediensteten des Schlosses 

schäftigt, Guirlanden und Kränze zu winden und der 
bemühte sich, den Speisesaal zu dem Festtage in  einen 
garten zu verwandeln.

b?

B lu 'ü ^

Elsa erschien in  einem weißen, eng anschließenden 
kleid, das goldblonde Haar wallte in  natürlichen Locken 
ihre Schultern und als einzigen Schmuck trug sie ein

drj
Ichei,

Zim m er zurücklassend. Beim  Fortgehen nahm die gutherzige l
 ̂ verschloß diesen. Alsnoch einige Geldstücke aus dem Kasten und 

später heimkehrte und noch etwas gutes zum Essen für die v e s a r^  
werthen Handwerksburschen mitgebracht hatte, w aren diese m it dem " . 
dem verschlossenen Kasten entnommenen Gelde, etwa 5 3 0 M k ., verschwur^ j 
M a n  hat die Diebe nach Schönsee gehen sehen, doch gelang es ir 
mehr, dieselben einzuholen. ( v  nel

Schwetz, 29. J a n u a r. (Brandstiftungen). Gestern Abend in  ̂
neunten Stunde wurden die Bewohner unserer S tad t wiederum du -  ̂
Feuerlärm  in Aufregung versetzt. I n  einem S talle  des Kaufnicm.^

und -  ^

ist bis au, A

wagten, den Namen dieser Dame m it einem völlig ungere^ , 
fertigten Verdachte in  Verbindung zu bringen." g i

Beide tauschten ihre Karten aus und bestimmten als ^  
und O rt des Duells den übernächsten Tag, morgens 7 Ukst, 
der Waldmühle. i

Wangenheim lehnte sich im Wagen zurück und ü b e rd a ^  
die eben gehabte Szene. Wachte oder träumte er?
engelreine Wesen sollte in  intimeren Beziehungen zu en»^ 
Manne wie dem eben kennen gelernten stehen? Doch was ha> 
ihn da« zu kümmern; stand er doch dem gräflichen Hause b»sy 
fern und war ihm doch sein Id e a l m it Rücksicht auf die Stand

' Dies^ 
einelt

blaues Sammetkostüm gewählt, und obgleich sie wieder , ^
alleinige Bewunderte sein wollte, mußte doch die W ahl
ih r und Elsa zu Gunsten der letzteren, welche Bescheidenheit 
Anspruchslosigkeit zierten, ausfallen. (Fortsetzung fn lö '

R
«U

«,ru
i-ric
»>ali

L;
Tori
kni
und

Bla
,°.h
,'N
UlNx

»r-c
ohr

sich

Ü>°">8Ll

>84
nn«
">ai

«in
v»r
A°l
Uni
dur
Aec
A r
hau
ab«
hau
At
d«r
auf
I»n
sau

L
aus
geh

di«,

L
in
!ei:
vor

Ul»j
«Nr

hiei
«Ui
Nrr
Uir

Di
ko
N
vei

Tu

sla

>n
!«i

tri

siS
vo

Cl

Sl

Bouquet dunkelrother Rosen am Busen. Adele hatte ein^du^d^ s I



^ n e n  von ein und derselben ruchlosen Hand angelegt zu sein

29. Januar. (Wiederaufnahme eines MordprozeffeS). 
z,,..orr letzten Schwurgericht-sitzung wurden der KLthner Hermann 

ullch und der Windmühlenpächter Stanislaus Stasierowski aus Wudzin 
versuchten Mordes zu fünfzehn bezw. zehn Jahren Zuchthaus 

Leri!̂  - t. verlautet, hat nun auf eingelegte Revision das Reichs- 
lHt diese- Erkenntniß aufgehoben und die Angelegenheit zur noch- 

Verhandlung an die erste Instanz verwiesen.
.^arienwerder, 30. Januar. (Die Grußreform) wird hier energisch 

Aus r - erlassen die Damen von Marienwerder jetzt folgenden 
Abn^f' „Wir werden forthin keinen bedauern, der sich beim Gruß durch 
s c k . ' d e r  Kopfbedeckung Schnupfen, Rheumatismus oder Mond- 

zuziehen würde; im Gegentheil jeden, der den Bestimmungen des 
H Aus „Grüß Gott!" zuivider handelt, bei dem uns wohlbekannten 
zuw m ^  desselben zur Zahlung einer Konventionalstrafe von 0,50 Mk.

Asten unserer Armen zur Anzeige bringen. Die Damen der Stadt 
^  Umgegend.." Alle Achtung.

3 0 . J a n u a r . (Polnische Z eitu n g). U nter dem T itel „G azeta  
D g^ k a"  soll vom  1. A p ril ab hier eine polnische Z eitu ng  erscheinen.

^ der Versicherung des „Kuryer Poznanski" ist das neue polnische 
kyt? t hauptsächlich für die Kassuben bestimmt und wird in streng 
den s - Sinne redigirt werden. Ebenso soll das neue Preßorgan 
^  sozialistischen Bestrebungen entgegenwirken, die sich in Danzig undunl-r der polnischen Ärbeiterbevölkerung bereits bemerkbar 

(Familienbild). I n  dem benachbarten DorfeH ^u tzig , 29. Januar.

^  hiesigen Gericht überliefert worden.

so^au hat am KaiserSgeburtstage der Altsitzer Kreft seinen Schwieger- 
K/" Mit dem er schon längere Zeit in Unfrieden lebte, derartig zer- 

A, daß an seinem Auskommen gezweifelt wird. Der Uebrlthäter ist

lick ^Vvjanke, 30. Januar. (Auf dem Gebiete des Schulwesens) hat 
den letzten Decennien eine durchgreifende Umgestaltung vollzogen. 

icN AusweiS unserer Sckulchronik, welche ihre Berichte mit dem Jahre 
nnt, war hier nur ein Lehrer thätig, welcher eine große Kinder­

los Ausweis unserer Sckulchronik, welche ihre Berichte mit dem Jahre 

?n'
KLa.hre
kln-s ^  Êtzte Klasse nock 213 Schüler zählte, wurde die Anstellung 
ey' b o. Lehrer- nothwendig. Jetzt besteht da- Lehrerkollegium aus 6

ln», ^ipnnr, war yier nur ein rreyrer lyang, weuver eine groge Zrinoer- 
in einem gemietheten Lokale unterrichtete, das alle Mängel hatte. 

1842 waren bereits 4 Lehrer vorhanden. Als auch im Jahre

"Wscken, 3 katholischen, 1 jüdischen Lehrer und 1 Rektor. 
Dcobrunaen. 26. Januar. (Zu den eigenartigsten Menschen) gehört
^>schlerme?ster im diesseitigen Kreise. Nach dem Tode seiner Ehefrau 

tz.r öehn Jahren hat er sich seinen eigenen Sarg aus dicken, eichenen 
Unk ' ^sdst gezimmert. Das auf dem Boden seines Wohnhauses stehende 
b^AEche Gehäuse enthält auch seinen Todtenanzug, welcher sich aber 
Tßr? eigenthümliche Farbenwahl auszeichnet; knallroth sind mehrere 
E A ä n d e , z. B. das Halstuch. Als die Ehefrau dieses komischen 
haschen begraben worden war und die Gäste vom Kirchhofe ins Trauer- 
§ber ^uckkehrten, wurde ein Mahl gehalten. Da der betrübte Wittwer 
Haus her Geist der Verstorbenen befinde sich auch im Trauer-
aelf.r,' erhielt dieselbe auf dem Ehrenplätze der Tafel einen Teller auf- 
der ^  und der Platz blieb frei. Nach Beendigung der Mahlzeit raffte 
lNis .Elster das benutzte Tischtuch in wilder Hast zusammen, lief damit 
so/. *lfie Anhöhe, ließ das Tuch im Winde flattern und sprach: „Fort, 
r^s^ lt Dir, Du hast mit uns nichts mehr zu parthen!" (schaffen.).Da- 
dgßVEhrte er in das Trauerhaus zurück. — Erwähnenswert^ ist noch, 
^  ole Leute dieser Gegend bei Begräbnissen auf der Grenze oder einem 
llM Garbe Stroh hinlegen, damit sich der Todte an dieser Stelle 
geht könne, wenn er komme, um zu sehen, wie es den Angehörigen

kies.^sterburg. 28. Januar. (Im  Zuchthause zu Jnsterburg) starb 
kk/r., Tage der KönigSberger Kaufmann Robert an Entkräftung. Ueber 
H a i " lnackt die „Königsb. Allg. Ztg." folgende Mittheilung: Robert 

Vermögen von 600 000 Mk. hinterlassen, welches seinen beiden 
in 4i ' "ner armen Erzieherin und der Gattin eines Kaufmanns 
stii^üerburg zufällt. Aus die Frage eines Anstaltsbeamten, wem er 
vor IfoßeS Vermögen vermachen würde, erklärte Robert wenige Tage 
Test« "EM Tode: „der Stadt KönigSberg", eS ist indessen zu einem 
lNeisi nicht gekommen. Robert hat in der Jnsterburger Anstalt 

^  Schuhmacher gearbeitet. Zum Mai sah er seiner Entlassung

hiHg Evmberg, 29. Januar. (Mordprozeß). Heute begann vor dem 
Schwurgericht der Mordprozeß gegen den Schäfer Johann Szulc 

Uur Aäejewice. Die Anklage wirft dem etwa 45jährigen Szulc, der 
illusorisch spricht und sich durch den Dolmetscher verständlich machen 
Unk den Versuch gemacht zu haben, seine Ehefrau zu vergiften 

w )Eibe später, als dieser Versuch mißglückte, erwürgt zu haben, 
stau Aschlvorenen fanden den Szulc für schuldig, 1. gegen seine Ehe- 
Ulit m ^ n  Mordversuch verübt zu haben und 2. daß er seine Ehefrau 
ver».A*satz getödtet habe, jedoch ohne Ueberlegung. Der Gerichtshof 
lvea,^ilte darauf den Angeklagten nach dem Antrage des Staatsanwalts 

versuchten Mordes und vollendeten Todtschlages zu 15 Jahren 
Hthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

stank 20. Januar. (Unterschlagung.) Vor der Strafkammer
Üiu^Aute der Buchhalter Franz Beuth, aus Thorn gebürtig, wegen 
in ^^ ag u n g . Derselbe war seit dem 15. Februar 1890 als Buchhalter 

- - hi°f,<

U'
Entdeck? ^  bis in den November 1890 hinein, wo die Unterschlagungen 
sich k,/ wurden und seine Verhaftung erfolgte. Im  ganzen beziffert 
oollsi/MiErschlagene Summe auf über 1200 Mk. Beuth legte ein 
waltsck Geständniß ab. Er wurde auf den Antrag der Staatsan- 
die einem Jahr Gefängniß, wovon jedoch zwei Monate auf
dies.^."Ane Untersuchungshaft angerechnet wurden, verurtheilt. Bei 

' L  Urtheil beruhigte sich der Angeklagte.
^rf T ^ tin ,  27. Januar. (Unglücksfall durch Schußwaffe). I n  Hökern- 
te ^  , lgnete ^  am Sonnabend ein Unglücksfall, dem ein Menschen- 
^chryt ^  Dpser fiel. Zwei Gärtnergehilfen machten sich an einem mit 
Äadun^adenen Gewehr zu schaffen, wobei der Schuß loSging und die 
^«lkx j OEM in der Nähe stehenden Sohn des Pastors Berg aus Finken- 

die Seite drang. Der Getroffene ist gestern verstorben.______

<Fokaknachrichten.
^  Thorn, 31. Januar 1891.

Mhnr ^ E r s o n a l v e r ä n d e r u n g  im H eere). Marscha l k ,  Port.- 
Ar. Jnf.-Regt. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, in das Jnf.-Regt.

od versetzt.
^ b e ^ ^ E r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  im Bereiche der  kai ser l .  
Kehilf^ostdirektion zu Danzig) .  Angenommen sind zu Post- 
AankpA/ouschau in Danzig, Gast in Neustadt Westpr. Es haben be- 
^slpr bre tzekretärprüfung: die Postgehilfen Mittelstädl in KonitzT l̂ivr . vtk Postgehilfen Mittelstädl
§t: de^^-bnke in Konitz; alS Poftassistent: Wilcke in Danzig. Versetzt

nach Pr. Eylau. Entlassen ist

7 >ojn,?7 ! . o v i n z i a l v e r b a n d  Wes t pr eußen) .  Dem Berichte deS 
.'^u 2 särusseS ^ber Verwaltung und den Stand des Pro- 

A  nde- Westpreußen für 1890/91 entnehmen wir folgendes:
5o?"E" an Kreise für ausgeführte Kreischaussee-Neubauten sind ge- 

^ ^ , . ^ ^ 9 5  Mk. Die gesammte Leistung der Provinz inbezug auf 
von Chausseeneubauten ist: Bewilligt sind 7148 978,52 

U ^ i Z  ln l i i e r e  AuSstcht gestellt sind 2 501210 Mk., zusammen 
Alk. Mk. Auf diese Summe sind bereit- gezahlt 5 769113,82

Landarmenwesen sind 301 0M für 1889/90 nöthig 
^  r Provinzialau-schuß führt wiederholt Klage darüber, daß 

der ^armenverbände bei der Unterstützung landarmer Personen nicht 
! ?ENen L^Mgen Sorgfalt und Sparsamkeit verfahren, alS bei ihren 
K^Una^/^»wEN. Nachdem in den Nachbarprovinzen durch die Ein- 

Wvrk.^? Verpflegung-stationen segensreiche Früchte zu Tage geför- 
bat der Provinzialau-schuß sich ebenfalls mit der Frage 

wird Subventionirung einer Arbeiterkolonie beschäftigt
K̂ ES gzi. m Landtage eine Vorlage zum Zwecke der Erwerbung des 
M ohn. . unterbreiten. Die Jmmobiliar-Feuerversicherung-sozietät 
kä d»; abgeschloffen. Die festgesetzten Brandschäden betrugen 
Äser. 2 ^  ^0? Bränden 596 966 Mk. ES wurden zerstört: 296 Wohn-

uno Subventionirung ..
K^S ^  Landtage eine Vorlage zum ^ ..............................

Q ^hne . unterbreiten. Die Jmmobiliar-Feuerversicherung-sozietät 
^/9o kAstM abgeschloffen. Die festgesetzten Brandschäden betrugen 

l'^ser. E  Bränden 596 966 Mk. ES wurden zerstört: 296 Wohn- 
^ A u n e n , 247 Ställe und Remisen, 4 Fabrikgebäude und 

8^^. bäude. Vom 1. April bi- 30. November 1690 haben 270 
^lcber^^Esunden, die mit 365 867 Mk. regulirt worden sind. Die 

b,, ^  f r u g e n  am 1. Oktober 1890 92 362 910 Mk.
^ d ^ w e i n e e i n f u h r ) .  Die „Ostdeutsche Zeitung" hatte 

- daß der der Maffeneinfuhr russischer Schweine kein Seuchenfall

vorgekommen sei. Regierungspräsident Frhr. v. Maffenbach erklärt, daß 
von den seit dem 19. Dezember v. J s .  in das Thorner Schlachthaus ein­
geführten russischen Schweinen 65 finnig und 4 trichinenhaltig waren.

— (S ckisferschulen).  Unter den Städten, in denen, nach den 
Vorschlägen eines vom Kanalverein eingesetzten Ausschusses, Schiffer­
schulen errichtet werden sollen, befinden sich die Orte Fordon, Rromberg, 
Tilsit und Labiau. Die Schulen sollen mit einer vom Handelsministerium 
zugesagten Subvention von den betreffenden Kommunen, bezw. den 
Handelskammern eingerichtet werden und zwar in Gestalt von Zwangs- 
fachschulen nach den Grundsätzen, die in den Schifferschulen SachsenS 
und deS preußischen Elbgebiets sich bewährt haben.

— (Ueber  die V i s i r u n g  v on  Pä s s e n )  für nach Rußland rei­
sende Personen herrscht vielfach Unsicherheit. Nach einer von der russi­
schen Botschaft in Berlin ertheilten Auskunft pflegt sie Reisepässe über­
haupt nicht zu visiren; sie überweist vielmehr die darauf bezüglichen 
Gesuche stets, ohne Rücksicht auf den Wohnort des Gesuchstellers, dem 
russischen Generalkonsulat dortselbst, das sie demnächst an die zuständigen 
Konsulate weitergiebt.

— (Die l i n d e n  F r ü h l i n g s  lüf t e)  der letzten Tage sind, viel­
leicht um dem alten Aberglauben wieder ein wenig aus die Beine zu 
helfen, genau nach dem hundertjährigen Kalender eingetroffen. Dem­
zufolge sollte nämlich die letzte Woche des Januar hindurch starkes Thau­
wetter eintreten. Dieses dürfte derselben Quelle zufolge auck noch die 
erste Woche de- Februar hindurch anhalten, und dann hat Falb für den 
9. Februar wieder einen kritischen Tag erster Ordnung gemeldet. Die 
Wetterkundigen behalten (wenn's eintrifft) immer Recht, ob e- nun die 
Altmodischen sind, die sich nachdem ehrwürdigen Hundertjährigen richten, 
oder die Modernen, deren Heiliger Falb ist.

— (Von den 27 S p a r k a s s e n  We s t p r e u ß e n s )  kamen im 
Betriebsjahre 1890/91 8 zu Herabsetzungen, eine zu einer geringeren Er­
höhung ihrer Einlageverzinsung.

— (Das  g r o ß e  Los)  fiel in der gestrigen Vormittagsziehung der 
preuß. Klassenlotterie auf Nr. 125 583.

(Beschäl  stat t  onen) .  Im  Kreise Thorn werden in diesem 
Jahre die Beschälstationen Kostbar, Breitenthal und Tannhagen mit je 
zwei Hengsten besetzt werden. Die Beschäler treffen um den 8. Februar 
am Stationsorte ein und werden biS Ende Ju n i dort belassen.

— ( S t r a f k a mme r ) .  I n  der heutigen Sitzung war der Gerichtshof 
wie gestern zusammengesetzt. Die Staatsanwaltschaft war durch Herrn 
StaatSanwalt Buchholz vertreten. Verurtheilt wurden die unverehelichte 
Olga Merlins aus Culm wegen Betruges in zwei Füllen zu 1 Jah r 
Gefängniß, der Arbeiter Franz Jastrzembski aus Gremboczyn wegen 
Körperverletzung zu 9 Monaten Gefängniß, der Töpfergeselle Heinricv 
Skrzywinskl aus Thorn wegen Beleidigung und Bedrohung zu 14 Tagen 
Gefängniß, der Arbeiter Anton Ruminski und der Knecht Joses Liper- 
towitz, beide aus Mocker, aä 1 wegen zweier einfachen Diebstähle im 
Rückfall zu 1 Jahre 6 Monaten Zuchthaus, all 2 wegen einfachen Dieb­
stahls im Rückfall zu 1 Jahre 3 Monaten Zuchthaus, ferner zu je 
2 Jahren Ehrverlust und Zulüssigkeit von Polizeiaufsicht, die Wittwe 
Katharina Lewandowska aus Jnowrazlaw, z. Z. in Haft, wegen Dieb- 
stahlS im Rückfall zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverlust und 
Zulüssigkeit von Polizeiaufsicht. Freigesprochen wurden die Nähterin 
Martha Butowska aus Briesen von der Anklage der fahrlässigen Brand­
stiftung, der Arbeiter Ernst Birkholz aus Thorn, z. Z. in Haft, von der 
Anklage des schweren Diebstahls.

— (Unt e r sch l agung) .  Vor vier Wochen wurde ein Arbeiter 
von einem Kaufmann beauftragt, Getränke im Hauptbahnhose abzuliefern 
und das Geld dafür einzukassiren. Er that dirs auch, verduftete aber 
mit dem Erlöse. Gestern wurde er ermittelt und verhaftet.

— (Pol i zeiber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 8 
Personen genommen.

— (Von der  Weichsel).  Der heutige Wafferstand am Windepegel
der königl. Wasserbauverwaltung betrug mittags 1,77 Meter üb e r  Null. 
Das trotz deS Thauwetters fortdauernde Fallen des Wassers scheint auf 
die Eissprengungen unterhalb Thorn zurückzuführen sein; durch die 
Sprengungen werden die Stopfungen gehoben und besserer Abfluß deS 
Wassers erzielt. — Da von der oberen Weichsel bis jetzt weder ein er­
hebliches Wachsen des Wasser- noch Eisbewegungen gemeldet sind, können 
die Vorsichtsmaßregeln mit aller Sorgfalt fortgesetzt werden._________

- ^ ( E  r l e d i g t e ^ S t e l l  e n s  ü r M i l i t ä r a n w ä r t e  r)/ Danzig, 
königl. Polizeidirektion, einige Schutzmänner, während der Probedienst- 
zeit neben freier Dienstbekleidung eine Remuneration von je 1000 Mk. 
jährlich; nach der festen Anstellung jährlich 1000 Mk. Gehalt und 180 
Mk. Wohnungsgeldzuschuß neben freier Dienstbekleidung. Marienwerder, 
königliche Regierung, Nachtwächter, jährlich 660 Mk. und 54 Mk. 
KleidS^gelder.___________________ ^ _____________________________

Königl. preuß. Klaffenlotterie.
(Ohne Gewähr).

Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 4. Klasse der 183. preuß. 
Klassenlotterie fielen folgende größeren Gewinne:

I n  der Vormittagsriehung:
1 Gewinn von 600000 Mk. auf Nr. 125583.
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 70736.
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 115 206.
1 Gewinn von 10 000 Mk. aus Nr. 106 764.
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 6098 28728.
32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 452 3587 7161 20266 46181

59 105 59 990 61908 62 542 66 854 68 337 71070 76 057 76 897
79 894 80 390 84 326 84750 85195 90510 94339 102676 113978 
132919 136 023 139180 145 220 147237 153 535 153 944 163966
174 067.

33 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 6089 17031 41055 52090
54830 55857 59 878 60699 62124 64898 67052 68 375 88249
92 236 94157 100418 103715 106 949 116000 119 698 121 546
124777 131878 143 846 151416 161 135 163820 169 969 173 907
175 247 177132 179 343 179 344.

45 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 7872 8330 9125 9922 20637 
23242 28274 32381 34036 35617 38 518 44 915 47 452 49172
50315 52 775 57189 59168 62469 71347 79167 79 308 79 490
87 744 90050 98797 102 578 105092 109 058 114 981 117 977 
119503 121399 123 248 124212 133 759 138574 139 557 144 296
152607 172 702 177020 178033 180376 183082.

NachmittagSriehung.
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 99 557 173045 176074.
29 Gewinn- von 3000 Mk. auf Nr. 8502 16088 24372 25027 

36073 42 232 50426 64113 64673 65 269 74775 93 668 94422
114711 120636 124164 128627 128 695 151542 154968 155575
158014 159 965 162 863 164533 168015 170 368 174275 177407.

31 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 7131 17030 17 835 21707 
22629 30693 32115 32 354 33 349 42814 50484 54828 57542
60599 62061 62538 77898 80305 82804 94032 94713 103511 
132063 147114 152 840 153857 167746 179 382 183 246 185056
189888.

42 Gewinne von 500 Mk. aus Nr. 3 212 1081 2382 8882 10114 
10118 26 767 28668 37 662 47754 53857 55116 58024 59173
61363 63243 79 665 81809 82901 86677 86758 88919 89039
95222 96 599 99 252 103 669 111769 120056 132918 134976 
135 012 149 964 156803 157716 171561 178832 179875 184090
185 629 189989.

Mannigfaltiges.
( Z u m  Koch' schen H e i l v e r f a h r e n . )  I m  englischen 

Unterhause erwiderte auf eine Anfrage über da- Verhallen der 
Regierung gegenüber der Entdeckung de« Professors Koch der 
erste Lord des Schatzes Sm ith , die weitverbreitete Anerkennung 
des Werthes des Heilmittels seitens der Aerzte aller Welttheile 
und das Gefühl der Segnungen, die er seinen Mitmenschen 
verliehen habe, sei eine große Belohnung für Koch. Er glaube 
nicht, daß irgend ein Schritt der englischen Regierung die Ge­
nugthuung erhöhen könne, die Professor Koch über die Auf­
nahme empfinden müsse, die seine Entdeckung in der zivilifirten 
W elt gefunden habe.

( G r o ß a r t i g e  F ä l s c h u n g e n  v o n  Z e h n p f e n n i g -  
M a r k e n )  find in Frankfurt a. M . entdeckt; dieselben find so 
vorzüglich hergestellt, daß selbst bei der genauesten Vergleichung 
mit den echten Marken der Unterschied kaum auffällt. Er besteht

fast allein in der Zähnung, die bei den unechten Marken um  
einen Gedanken enger beisammen ist. D ie Post nimmt fort­
während die genaueste Untersuchung der zur Aufgabe gelangenden 
Briefe vor. D ie mit unechten Marken frankirten Briefe werden 
nicht befördert, sondern behufs Ermittelung des Absenders ge­
öffnet. D ie weiteren Schritte find eingeleitet. D ie Beschlag- 
nahmungen find sehr beträchtlich. D ie Falsifikate find bereits 
länger in Umlauf und scheinen in weiten Kreisen verbreitet. 
D ie Recherchen der Postbehörden waren schon lange eingeleitet 
und führten endlich nach Frankfurt. I n  Höchst find bereits zwei 
Verhaftungen vorgenommen worden, die Festgenommenen sind 
zwei Lithographen, die Gebrüder Bauer. Einer Perforir- 
maschine, welche bei den Verhafteten beschlagnahmt wurde und 
mit welcher offenbar die Falsifikate gezähnt wurden, soll ein 
Zahn fehlen, ein wichtiges Erkennungszeichen, da hiernach an 
den ganzen Markenbogen an betreffender Stelle die Durchlochung 
fehlen müßte.

( U n t e r g a n g  e i n e s  f r a n z ö s i s c h e n  T r a n s p o r t -  
D a m p f e r s . )  Es zirkulirt in London das Gerücht, daß der 
französische Transport-Dampfer „Annamite", der am 1. Januar  
mit 71 Passagieren von T oulon nach Cochinchina abgegangen 
ist, nach der Einschiffung eines Jnfanteriebataillons in Oran auf 
hoher S ee  untergegangen sei.

( D e r  v e r s t ä n d i g e  P u d e l ) .  Eine hübsche Episode spielte 
sich am Dienstag Abend vor dem Rudolf Hertzog'schen Hause 
in der Breitestr. zu Berlin ab. Ein junger Pudel hatte seinen 
Herrn in dem Gedränge verloren. Heulend rannte er in der 
Straße hin und her, ohne daß es ihm gelang, zu seinem Herrn 
zu stoßen. Zum Erstaunen aller Passanten, denen er schon längst 
aufgefallen war, setzte er sich nun vor einem Schutzmann nieder 
und bellte diesen laut an. Der achtete jedoch nicht darauf. 
Trotzdem ließ sich der Hund nicht abhalten, immer und immer 
wieder zu bellen. Nach langer Zeit wurde der Schutzmann nun 
abgelöst und siehe, der Hund folgte ihm bis zur Polizeiwache. 
Dort wurde er aufgenommen und am andern Tage seinem Herrn 
zugestellt.

( W a r u m  i n  B o n n  so w e n i g  s t u d i r t  w i r d ) ,  dafür 
hat die königliche Dichterin Carmen S y lv a  den wahren Grund 
gefunden. S ie  fingt: „W enn nur, wenn nur, wenn nur der
Rhein nicht wär, und der Sonnenstrahl so strahlend darüber her, 
und der goldene Wein und die sieben Berge nicht, und der alte 
Zoll und das Schifflein im Angesicht mit den Segeln  voll! 
Und die Mägdelein, und die Mägdelein, und die Mägdelein 
so wundernett, und der Rundgesang! Und der Morgen so 
schön im Bett, und der T ag so lang! Ach, wie studirten wir 
so fleißig J u s !  Rhein, Rhein, es liegt an dir, daß man bummeln 
m uß!"

( D e r  n e u e  S c h w a g e r )  am Hochzeitstage zum kleinen 
Bruder seiner Frau: „Siehst D u , Richard, wir fahren nun 
bald fort, und D u wirst Deine liebe Schwester nicht mehr 
sehen. D ie ist jetzt meine Frau und bleibt immer und immer 
bei mir. W as sagst D u dazu?" —  Richard: „W as soll ich 
dazu sagen? Wenn D u's aushalten kannst, Schwager Leopold, 
—  ich kann«!"

Verantwortlick für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ...............................
Deutsche Reichsanleihe 3V, " / » ..........................
Polnische Pfandbriefe 5 "/<>...............................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, V« . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische Banknoten....................................

We i z e n  ge l be r :  J a n u a r ....................................
A p ril-M a i.............................................................
loko in Newyork...................................................

R o g g e n :  l o k o ........................................................
J a n u a r ..................................................................
A p ril-M a i.............................................................
M a i - J u n i .............................................................

R ü b ö l :  J a n u a r ........................................................
A p r i l-M a i............................................................

S p i r i t u s :  ..................................................................
50er loko........................................................
70er loko ........................................................

70er Jan.-Febr.......................................................
70er A p r i l-M a i...................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/, pCt.

31. Jan . 30 Jan .

-80

236—65
236—30

98—20
73—
7 0 -
97—

217—
178-35

200—

111-10
177—
178— 
174—70 
172—
58—
5 7 -8 0

7 2 -1 0
5 2 -5 0
51— 80
5 2 -  70

Berlin, 30. Januar. (Städtischer Centralviehhos). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 173 Rinder, 1825 Schweine 
(darunter 319 Dänen und 147 Bakonier), 700 Kälber, 1270 Hammel. 
Bei Rindern fand nur schwacher Umsatz in geringer Waare statt. 
Schweine erzielten leicht die Preise des letzten Montag und wurden 
schnell auSverkauft. 1a. 54—55, 2. 50—53, 3. 46—49 M. pro 100 
Pfd. mit 20pCt. Tara. Bakonier 49 M. für 100 Psd. mit 50—55 
Pfund Tara fürS Stück. Nach Hammeln war keine Nachfrage. Der 
Kälberhandel gestaltete sich ebenso gedrückt wie am letzten Montag. 
1a. 58—62, ausgefucht« Stücke noch darüber, 2. 52—57, 3. 42—51 Pf. 
für 1 Pfund Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  30. Januar. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pEt. ohne Faß fester. Zufuhr 30000 Liter. Loko kontingentirt 
67,30 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 47,50 M.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 31. Januar 1891.

W e t t e r :  Thauwetter.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

We i z e n  unverändert, 127/8 Pfd. bunt 179/180 M., 128 Pfd. hell 181 M., 
130 Pfd. hell 182/3 M.. feinster über Notiz.

R o g g e n  matt, 116/117 Pfd. 155/6 M., 120/1 Pfd. 158/9 M . 122 Pfd. 
160 Mark.

G erste  flau, Brauwaare 142—150 M., feinste über Notiz, Futterwaare 
115-118 M.

E r b s e n  nur trockene Waare verkäuflich, Kochwaare 136—140 M., Mittel­
waare 125—130 M., Futterwaar« 119—121 M.

H a f e r  128-131 M.
M eteorolog isch e Beob«chturrgen i«  T körn.

Barom eter Lherm. Windrich­
Datum S t .

IN IN . 0 6 . tung und 
Stärke

Bewölk. vemsrkung

30. Januar. 2dx 765.1 -i- 4.1 W - 4
9üp 766.2 -  1.2 W» 0

31. Januar. 7da 765.0 -  1.2 8L' 10

S o n n t a g  am 1. F e b r u a r :  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 45 Minuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 45 Minuten.



F reilag abends 11 Uhr starb 
nach schwerem Leiden unser ge­
liebter S o h n

l lans
im  Alter von 8  M onaten.

Um stilles Beileid bitten
L u ä o l L  t - l e H r o m  u F rau  !

Bekanntmachung.
Die Chauffeegeldhebestelle Plusko- 

wenz, Kreises Briesen, soll vom 1. 
April 1891 mittags 12 Uhr bis zum 
1. April 1892 mittags 12 Uhr ander­
weitig meistbietend verpachtet werden.

Hierzu habe ich einen Term in auf
Montag den S. Februar er.

vormittags 11 Uhr
in meinem Geschäftszimmer im Kreis­
hause anberaumt, zu welchem Pacht- 
lustige hiermit eingeladen werden.

Z ur Erlangung dieser Hebestelle ist 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr­
lichen Pacht erforderlich und behält 
sich der Kreisausschuß das Recht vor, 
einem Pachtlustigen unter den drei 
Meistbietenden den Zuschlag zu er­
theilen.

B is zur definitiven Entscheidung 
sind die drei Meistbietenden an ihre 
abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Term in 
einzuzahlenden Kaution.

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebestelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 1540 Mark.

Die allgemeinen und sonstigen Be­
dingungen, unter welchen die Hebestelle 
vergeben werden soll, find entweder 
während der Dienststunden in  dem 
Geschäftszimmer des Kreisausschusses 
einzusehen oder in Abschrift gegen 
Nachnahme der Abschreibegebühr von 
mir zu erbitten.

B r ie s e n  W pr. den 26. J a n u a r  1891.
Der Vorsitzende des KreiSausschusses.

Landrath
p slvnssn .

Bekanntmachung.
Z ur R e p a ra tu r  der T horner Kreis- 

Chausseen sind folgende M a te ria lien
für das E tatsjahr 1891/92 an den 
Mindestfordernden zu vergeben:
1. G rem borzyn-G ronow o:

198 Kubikmeter Chaussirungssteine, 
198 „ grober Kies.

2 . Bildschiin-Liffomitz:
683 Kubikmeter Chaussirungssteine,

9 „ geschl. Pflastersteine,
293 „ grober Kies,
206 „ feiner Kies,

18 „ Pflasterkies.
3 . W ibsch-Rosenberg:

177 Kubikmeter Chaussirungssteine, 
50 „ feiner Kies.

4 . W iesenburg-Tcharnau:
494 Kubikmeter Chaussirungssteine, 

50 „ feiner Kies,
150 „ grober Kies.

5 . M ocker:
7 Kubikmeter geschl. Pflastersteine, 

20 „ Kies zum Fußgänger­
bankett,

65 „ grober Kies,
26 „ Pflasterkies.

6 . Culmsee-Renczka«:
618 Kubikmeter Chaussirungssteine, 
171 „ feiner Kies,
221 „ grober Kies.

7. OstaSzewo-Friedenaü:
164 Kubikmeter Chaussirungssteine, 
205 „ grober Kies.

8. Culmsee-Wangerin:
292 Kubikmeter Chaussirungssteine, 
100 „ feiner Kies,
255 „ grober Kies.

9 . T a u e r:
56 Kubikmeter Chaussirungssteine,
78 „ grober Kies.
Die Lieferung kann für jede Strecke 

im Ganzen oder in kleinen Posten 
vergeben werden und nimmt Unter­
zeichneter Offerten bis zum

1. März er.
entgegen.

Die Lieferungsbedingungen sind im 
Kreisbauamt zu Culmsee einzusehen 
und können dieselben gegen Erstattung 
von 50 P f. von dort bezogen werden.

Abschriften der Vertheilungspläne 
werden gegen Vergütung von 25 P f. 
für jede Strecke besonders angefertigt. 

C u lm see  den 26. J a n u a r  1891. 
D er Kreisbaumeister.

___________ f. kolnle.___________
Mieths-Berträge

sind zu haben in der
Brrchdrnckerei von 6. vomdno^ski.

Oeffentliche Zwangs- und
freiwillige sittlicher»»«!.

Dienstag den 3. Februar er.
vormittags 10 Uhr

werde ich in  resp. vor der Pfandkammer 
des Königl. Landgerichts hierselbst

I Kiste Asbethringe. >5 Glas- 
Chromobilder» 1 neue Schuh­
macher - Nähmaschine, 2 
Wheler - Wilso». mehrere 
ebenfalls neue Singer-Näh­
maschinen. Meyers Konver- 
sations - Lexikon sowie eine 
größere Partie Filzschuhe

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

X l t - ,
_______ Gerichtsvollzieher in Thom .

ÜlMMgllMN.
künstliche Zähne.

Goldfüllungen n. s. w.
X. Lmiesrek, Dentist,

_ _ _ _ _ _ L 1 l 8 » 1 » v t l » 8 t l ' .  V ._ _ _ _ _ _

S c h m ie d e e i s e r n e

F eilster
zu lcmdwirthschaftlichen und 

Fabrik-G ebäuden offerirt
k ö d er t l i l k .

I I

Loläene unä silbern e lXeäaiilen fiir  vorrügl. Leistungen.

k r .  l l v ß v
S e ! i v s l l 6 N 8 t r .  2 6 .  ö r o m b k r g  S e t E l i 6 N 8 l r .  2 6 .MelMIIl mit vWsifbellled

empüedlt

AilsliittiiM ii». Wol>nu»gs-Einri«htn»gk»
VON äsn

emkaeksten Kekällixen Normen bis 211 äea reiedsten
^ « I s t H L ' s a e l r v i r  « i r A  D e k o r a t i o n e n

vaed neuesten Lnt̂ vürten.
Teppiche, llsrilmen. 8koeer. Portieren.

LiUixete kreise. 8oUäeste Arbeit.

prsodtkrei Id orn .

Ü S Il l l K t i M  l l .

blllimmi
d e s

livtert

k .  k o r a i r o w s k i ,
Ikokn, Si-üeI<6N8ii-a886 13.

Krästiger Mittagstisch,
in  und außer dem Hause, zu haben.

1. ttennig (1. Lrarneoki's Nächst.)

Zahntechnisches
Atelier

iA?" B r e ite s tr a h e  N r . 5 3
(Rathsapotheke)

tt. 8ckneil!er.
Geruchlose Töpfersche

S l r e u - C l o s e l s
UNd

Wasser-Closets
offe i t « « d o r t  V i l l t .

Ueremann 8ee!ig
84§reittßr. M o c k o b L ia r  Kreisch. 84

eröffnet mit dem heutigen Tage nach

beendeter Inventur einen großen

Anpvrrkniif
seiner seidenen, halbseidenen, wollnen und halbwollnen

K leiderstoffe. ^
D as noch reichhaltige Lager in H am en-K onfektion, als W aletots, Wisttes, W äder etc. 

wird, um darnit zu 'räumen, zu In ven tu rp re isen  au sverkau ft.
Ein großer Mosten r e i n se i dener  Kleiderstoffe

in dunklen und hellen Streifen, für Straßen- und Gesellschafts-Toiletten geeignet, unter
G arantie für gutes Tragen,

reeller Wertd 4,00 IM., jetrt 2,00 lVIlr. pro Mr.
M088S8 l.8göt In oouleutten MIS88M IM Klo8llenr«eollo

von I.vtt Mark an pro Meter.
Mein Atelier unter bekannter Leitung einer gewandten Direktrice liefert geschmack­

volle S traßen- und Gesellschafts-Toiletten zu soliden Preisen.
T ä g lic h  C i l lg l l l lg  v o n  n e u e n  G e s e lls c h lls ts s tn jfe n  in  W o l l e  u n d  S e i d e .  - Wk v r r w L ll»  SevliK

84 Breiteste. M o d e b a z a r .  Breitestr. 84.

Ä lS l j h W
zum Waschen, 

Färben und M o­
dernismen werden 

angenommen.
N eu este  F a s a n s  zur gest. Ansicht. F ed ern  
werden gewaschen und gefärbt.

IMnna IVIaek klaedtl.,
__________ 161 Allst. Markt l6 I .

Eiserne

Geldschränke
mit Stahlpanzer

(D. R .-P . N r. 32773)
und eiserne Kassetten

offerirt stöbert 7ill(.

L o r s v t t s ,
in  vorzüglich gu tschend enF a^ ons»  empfiehlt

IVlinna üilaeir l̂ laedi!.
Altstadt. Markt I6l.

Auf vielseitigen Wunsch meiner werthen 
Kundschaft nehme von heute ab

S troh h ü te
zum waschen, färben und modernisiren an. 
Garantire für rechtzeitige Lieferung. N eu­
heiten von Strohhüten liegen bei mir zur 
Ansicht.

H . .  D l .
lki v1t«8tr»88v Xi. 3. 

Elektrische
Knuslelegvaphen.

S ic h e r h e i t s lk i t u n g e n
gegen Einbruch,

Telephonanlagen
werden billigst und unter G arantie ausge­
führt von

f .  stallkek, Schlossermeister,
__________ Mlovksr.________

gesund em  R o g g e n ftr o h ,
' ^ l l l l l  s r l  kurz, verkauft per Ctr. m itL M k.

LIvoli-Schönwalde.

Z u dem bevorstehenden

Kasino-Maskenball
werde ich am Dienstag den 3. Februar cr. 
mit einer größeren Anzahl ganz n eu er  
e le g a n te r

llsmeii-KlktiM
in  ttemplsi-8 ttolki anwesend sein; ich bitte, 
eventl. Bestellungen schon jetzt an mich 
brieflich gelangen zu lassen.

sto8a 0aek8,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B r o m b e r g . Paradeplatz.

4- 5VW Mark
auf sichere Hypothek gesucht. Off. unter 
l- 200 durch die Exped. d. Ztg. erbeten.

Nachdem das von mir aufgelegte Gesell­
schaftsspiel von 50 Losen der

Cölner Dombau-Lotterie
vollständig verkauft ist, habe ich noch zwei 
S erien  zu je 50 Losen aufgelegt und em­
pfehle solche für jede Serie  mit 4  Mk. 50 P f. 
pro Antheil. Vru8t AflttollbsrZ,

Lotterie-Komptoir, Seglerstr. 91.

Schutzenhaus
Sonntag den I. Februar o

'  '  '  l»>»
Kapelle des Infanterie 

v. Borcke (4. Pom m .) Nr. 21.7V- U kr. -  E n t r e e 2 s  V-

Sonntag den I. Februar cr-
Grvßks Meich-C»»̂
von der Kapelle des 

v. Borcke (4
A n fa n g  7  /» U hr. E n tree

Königl. Militär-Musikdirige^

Mittwoch den 4. Februar cr-
m  o» o ^

(R eform ations-Sinfonie) . . M endell^

K 6 8 8 0 U I - 0 6 .
Montag den 2. d. M. abends 8 ^  ^

B a l l o t t a g e  u n d  H e r r e m M

Kriegerfechtanstalt
Kaiptittsamml««^..

Sonntag den 1. Februar 1^
nachmittags 5 Uhr

im Lokal des Herrn
Gäste willkommen.

_____ Der V o r s ta n d .__ --
llsmmsm L Kollier
schließen vom 1. Februar ab

a b e n d s  S  U h t
üieUerkaufsräu^

Markt 433/34. ^
l iM M g  «ooKol.

Sonntags den t. d. M. nachm ittags

st. Kaffee A
und

frische Waffeln.
D on 5 Uhr ab:

Fainiliknklöiüihcn.
wozu ergebenst einladet

iViieike'8 Latten.
findet Sonnabend den 7. Februar cr

KSrgttkriinslhk«
statt.

Theilnehmer werden höflichst ersucht,  ̂ i  ̂
treffs Anm eldung zur Theilnahme sich  ̂  ̂

6. iNielke L  8okn zu melden. I
Salz-Speck, geräuchert. Bau^  
speck, geräuchert. Rückenspe», 

Schinken- u. Salamiwurst
6N §1-08 und 6Q ätztail bei angemessen^
Preisen zu haben bei

H V n L v n S o H v s lL r ,
P o d g o rz. gegenüber der KlosterkiraA

Ein Baugrundstück,
etwa 60 Schritt im Q uadrat, behufs 
führung eines massiven Gebäudes, wenu 
möglich Bromberger Vorstadt, wird ^  
kaufen gesucht. Angebote und B ed ingung^  
an die Thorner Presse unter ss. t . __ -

E ine gewandte

Verkäuferin,
mit der Branche vertraut, findet Stellun g

1. IVI. XV6NlIi8Lli klaellk.'
___________ Seifenfabrik.______ _

Eine Verkäuferin,
der polnischen und deutschen Sprache mächt'S- 
sowie geü b te

Putzmacherinnen
verlangen

««8vl»v. r r » ) « r ,  Altstadt 296̂

L ehrlinge
m it guter Schulbildung verlangt von sogle^

4^ . S « r e L ^ I r « H V 8 l t i ,  
___________ Malermeister. _

Kehr-Uerlrirge
sind vorräthig in  der
Buchdruckerei von 6. vomdrovsw:
E in  möbl. Z im. z. v. G erech testr^ l2 3 ^ 3 ^

Täglicher Kalender.

1891.
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Sonntagsblatt.

Druck und Verlag von E. Dombrowski in Lhorn.
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Beilage zu Rr. 27 der „Thomer Presse".
Sonntag den 1. Februar IM .

An und aus der Keimat des Khampagners.
3 n  der Cham pagne sind ungefähr 15 0 0 0  da, die etwa 

^  000 Eigenthümern gehören, mit W ein bepflanzt; d as durch- 
isMlttliche Jahreserzeugniß an W ein hat sich in den letzten zw ölf 
n,- auf mehr a ls  4 5 0  0 0 0  b l beziffert und jährlich mehr 

^  vierzig M illionen  Franks eingebracht, 
m R eim s ist das Hauptzentrum  des Champagnergeschästs. D er  
^oden m der Gegend von R eim s ist ziemlich einförm ig, kreidig- 

die V egetation dürftig; in der Ebene wird kein W ein  
M a u t, nur auf den H ügeln; die schwarze Traube bei B ouzy, 
v>Uery, Verzenay, A y, Bkareuil, D izy , C um iores, die weiße bei 
-oraniant. Avize, O ger, le M esn il.

I n  R eim s befinden sich die berühmten Keller der W ittw e  
^Oquot, W ittw e P om m ery, L ouis Rüderer, P iep er, Heidsieck,
'vtuinm.
. .  D ie in London erscheinenden „Zlustrated London N ew s" be­
w e ib en  die Keller der M adam e Pom m ery wie fo lg t: Am  Ende 
wer großen oberirdischen Kellerhalle, w o ungeheure Fässer, unter 
"vern zwei von 4 0 0  K1 G ehalt, m it künstlich geschnitzten D auben  
gern und Flaschen gespült und gekorkt, W eine abgezogen 
"den, führt eine in Kreidefelsen gehauene Treppe, die 116  
wfen zählt, in die Flaschenkeller; zunächst in einen großen sich 

pgrariüdenförmig "ach oben bis zum N iveau  zuspitzenden saal- 
.V"3en R au m , der durch ein Oberlicht bei Sonnenschein ziemlich 
"hellt wird.
, D ie Keller sind alte Kreidesteinbrttche, au s denen seit J a h r ­
hunderten M ateria l für die B auten  in R eim s gefördert ist; die 
"eyten der Keller haben die Grundfläche eines Rechtecks; sie sind 
"leren,ander m it Strecken —  etwa 2 nr breit und 2 w  hoch —  
rbunden, die gleichfalls mit Champagnerflaschenjbelegt sind ^solcher 

30n giebt es in den Pommery'schen Kellern vier, jede ist 
, . 0  w  la n g ; jede kann IV , M illionen Flaschen aufnehmen. D ie  
l "initlichen Keller der W ittw e P om m ery enthielten im November 
ougen J a h res  12 M illionen Flaschen Champagner.

D ie Keller, in denen im ganzen 5 0 0  Arbeiter beschäftigt sind, 
y"den w it elektrischem Licht erleuchtet und stehen in Fernsprech- 
b shwdung m it den KomptoirS der F irm a. D a s  H aus selbst 

große W einberge; es soll im letzten Jah re  außerdem für 
d M illionen M ark, den sechsten Theil der gesammten W einlese 

* C ham pagne, gekauft haben.
D ie W einlese beginnt etwa in der ersten Woche des Oktober;

Anzahl von Arbeitern und Arbeiterinnen kommt dazu 
 ̂ der Nachbarschaft zusammen.

den Trauben werden auf Karren oder in Körben auf M aulthieren  
den xE erhäusern  zugeführt. D ie  erste Anwendung der Presse giebt 
sv> S a f t ,  der zu den besten W einen verwendet w ir d ; die
M eren Anwendungen geben den S to f f  zu weniger gutem , soge- 

"nteni P iquetw ein .
in ""^gepreßten Traubensaft läßt man etwa 2 4  S tu n d en  
in stehen, wo er das ßsroo m aro absetzt, dann wird er

Fässer abgezogen und so in die Keller von R eim s, Epernay, 
 ̂ rc. gebracht, wo er gährt b is zur Frostzeit. 

di- «r * ^  die Hefe am  Boden des Fasses abgesetzt, so wird 
u ^ " a re  Flüssigkeit abgezogen, der W ein wird sorgfältig probirt 

" wan geht nun zum Verschnitt über.
«  3 u  diesem wichtigen Akte versammeln sich die Chefs des 

"ses; die Oberküfer werden zu R athe gezogen, wichtige Personen, 
ik? W en  Takt, Erfahrungen und Geschmack oft das Geschick 
" " F ir m e n  abhängig ist.

ied m Jahrgänge sind verschieden und m an muß sich bei 
iakr ^"obe jungen W eines ein U rtheil m it Z unge, Nase und Er- 
hA dng über seine zukünftigen W andlungen bilden; man muß  
n«ch;' au s den» W ein dieses oder jenes W inzers wird, je 

^ Wechsel und W irkung von Sonnenschein und Regen.
„eu . ^  reiflicher B erathung und gefaßtem Beschluß wird die 
werk komponirt". D ie  W eine au s den verschiedenen Lagen  

die großen Fäßer der Keller gegoffen, hier kräftig 
^" w sich ^ " ^  gemischt und, fa lls  nöthig, m it alten Reserveweinen

Wirk^Oen Ende A pril, wenn sich der W ein  gehörig gesetzt hat, 
Kort ^  ""5 Flaschen gezogen; d as ganze Geschäft, S p ü le n , Füllen, 
,cl>i Befestigen der Korke m it D rah t geschieht m ittels M a ­
die a »  W w  diese Arbeit fortschreitet, werden die Flaschen in 

^ Z er gebracht.
Sähr ^  " zunehmender F rühlingsw ärm e fängt der W ein  an zu 

Flaschen zerspringen. U m  ihn möglichst zu be- 
bringt m an ihn in kühle Keller. Durch die vor sich 

enise G ährung trübt sich der W ein ; um den Niederschlag zu
Hons werden die Flaschen in schräger Richtung auf den
^>cht i die Flasche wird täglich m it der Hand nach zwei 
oft u "gen hin bewegt; einm al so, daß sie in einigen M onaten  
l i e i i ^ ,  ihre ikichse gedreht is t; sodann wird sie immer steiler und 
sich, bis zur Senkrechten gestellt. D er Niederschlag sam m elt 

" Halse der Flasche unm ittelbar am  Kork.
^rker ^  isi der Augenblick der Entkorkung gekommen; der E nt­
rechten die Flasche m it der linken Hand nach unten, m ild er
s>Ur^"..iöst er die A graffe; der Kork und der Niederschlag werden
iwijfl s entweichende Luft herausgeschleudert. D er  Entkorker 
°i">a das B ouq u et, um  sich zu überzeugen, ob der W ein
*'"er dem Korken schmeckt, dann wird die Flasche unter

otationsmaschine m it einem Kautschuckstöpsel versehen und 
"un zum D oseur. Gleichzeitig wird ihm sein eigenartiger 

Eyjk Aschumck wie seine Färbung gegeben. D ie  Arbeit des 
diksx z?  w  Erheischt große Handfertigkeit und eine feine N ase: 

^ b e ste r  werden dem entsprechend hoch bezahlt.
^"en s  kommt die D osage. D er  W ein hat durch die G ährung  
"»d k ü h n e r  verloren, durch die D osage wird der Zuckergehalt 
"setzt  ̂ ^"rch bie Entkorkung herbeigeführte Verlust an W ein

^  bedient sich hierzu einer Lösung von Zuckerkandis in 
s °ey ^üer, Reservewein m it Zusatz von Cognac. Ze nach 
> ^ ^ " im m u n g s lä n d e r n  w ird der W ein  mehr oder weniger

kommt d as Wiederverkorken der Flaschen, d as von dem  
'"Els einer Maschine vorgenom men wird. D ie  großen, 

Ein M ateria l angefertigten Korke kosten d as Stück 2 0  b is

2 5  C e n t.; sie werden unten und an der S e ite  m it der Marke des 
H auses versehen; die S tem p e l bestehen a u s  P la t in a , um  eine 
möglichst reine M arke zu erzielen, und sie sind sehr theuer. D a s  
S tem p eln , Markiren geschieht vord er  S p ir itu s la m p e ; ein Arbeiter 
kann täglich 10 0 0 0  Korke m it der Marke versehen. Endlich 
werden die Korke noch m it Eisendraht befestigt, bei welchem V er­
fahren verschiedene System e angewandt werden.

D er Eisendraht wird vorher durch Arbeiterinnen m ittels  
Maschine in Stücke von genau gleicher Länge geschnitten.

D ie  Flaschen werden nun bis zum Augenblick der Versendung 
zurückgelegt; sie werden dann m ittels Aufzüge in den Packsaal 
geschafft ; Kork und H a ls  werden m it vergoldetem S ta n io l  ver­
sehen, die E tiquettes aufgeklebt und nun werden die Flaschen, in  
Kisten oder Körbe verpackt, versandt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Kemeinnühiges.
( S ü ß w e r d e n  d e r  K a r t o f f e l n . )  Zm  allgemeinen hat 

man a ls  Ursache des S üß w erd en s der Kartoffeln das Erfrieren  
derselben angenommen, es hat dies jedoch, nach neueren Unter­
suchungen darüber, nichts m it demselben gemein. Kartoffeln er­
frieren, wenn unter 3» Kälte gelagert, ohne süß zu werden; 
bei geringerer Kälte werden sie süß, ohne zu erfrieren und ohne 
ihre Keimfähigkeit einzubüßen. B e i der Lagerung wird in 
jeder Teinperatur die Stärke der Kartoffeln allmählich in Zucker 
verwandelt und bei Temperatur über dem Gefrierpunkt wird der 
Zucker durch eine Art Athm ungsprozeß konsumirt, mährend sich 
bei dem Kältegrade ein Zuckerüberschuß anhäuft. B rin gt m an  
daher süße Kartoffeln in höhere Temperatur, bis 20°, etwa in  
die Küche, dann nim m t der Zuckergehalt derselben ab und sie 
werden schon nach 6 Tagen brauchbar und schmecken dann wie 
andere gesunde Kartoffeln.

( A u f b e w a h r e n  d e r  Z w i e b e l n . )  S e h r  oft findet die 
H ausfrau  ihren W interbedarf von Zwiebeln durch F äu ln iß  oder 
zu frühes Austreiben der Zw iebeln geschädigt. D iesem  Uebel­
stande kann durch richtige A u sw ah l und B ehandlung der Zwiebeln  
leicht abgeholfen werden.

B ei der A u sw ah l hat man darauf zu sehen, daß die Zwiebeln  
gesund und hart, nicht übermäßig groß und vor allem gut a u s ­
gereift sind. Direkt au s S a m en  gezogene Zwiebeln sind ge­
wöhnlich weniger gut a ls  solche a u s  Steckzwiebeln, w eil letztere 
früher und wegen der zu dieser Z eit noch größeren W ärm e besser 
ausreifen. W eiße und hellfarbige Zwiebeln sind durchweg 
weniger haltbar wie dunkelfarbige. Besonders zu empfehlen sind 
Z illau er Riesen, hellrothe Holländische und dunkel rothe B ra u n ­
schweiger.

B e i der B ehandlung ist nur zu beachten, daß die Z w iebeln  
nicht durch Druck beschädigt werden. D ie  abgetrockneten W urzeln  
sind abzuschneiden, nicht abzureißen. V on den trockenen Hüllen  
werden nur solche entfernt, die sich leicht ablösen und fast von  
selbst abfallen. S o  lange kein Frostwetter eintritt, läßt man  
dieselben am  besten auf einem luftigen  Speicher. B e i E intritt 
von Frostwetter werden die Z w iebeln, wenn möglich, in B ündel 
gebunden und in einem trockenen, luftigen  Keller aufgehängt.

Anders die A ufbewahrung von Steckzwiebeln. Hier ist es 
nöthig, daß man im Herbst, sobald man heizbare R äum e hat, die 
Zwiebeln in kleinen Säckchen oder Horden in die Nähe des warmen  
O fen s bringt und sie dort bei 1 2 — 18° k .  recht austrocknen läßt. 
E s genügt, wenn man einige Wochen, bevor m an pflanzen w ill, 
die Zwiebeln an einen kühleren und feuchteren O rt bringt, w o sie 
langsam  wieder anschwellen. B ei derart aufgehobenen Steck­
zwiebeln hat m an weder im W inter F äu ln iß , noch im  S om m er  
zu befürchten, daß dieselben in S a m en  schießen.

( F a s t  v e r t r o c k n e t e  B ä u m e  z u  r e t t e n . )  B ei der 
Versendung von B äum en geschieht es öfter, daß aller ange­
wandten Vorsicht ungeachtet bei dem Anlangen der B äum e an 
ihrem Bestim m ungsorte sie jedoch gänzlich vertrocknet scheinen. 
D ie s  rührt meistens vom  Durchzug trockener W inde durch die 
Baumpackete her. D iese B äu m e, so w ie sie nun sind, gleich in 
die Erde zu stellen, wäre ihr Untergang. M an  lege vielm ehr die 
B äum e in einen anderthalb Fuß tiefen G raben, den m an in 
recht frische Erde gemacht hat, überschütte sie einen F uß hoch 
m it lockerer Erde unv übergieße dieselbe, im Falle sie trocken 
sein sollte. S o  läßt man sie einige Tage liegen. I s t  noch 
irgend Kraft in den Fibern der S aftröh ren  der R inde vorhanden, 
so wird diese B ehandlungsart die B äum e gewiß retten. Bekommt 
die R inde ihr g lattes Ansehen wieder, so nim m t m an die B äum e  
a u s der Erde heraus und verpflanzt sie sogleich an den O rt ihrer 
Bestim m ung. Am besten geschieht dies bei feuchter W itterung und 
m ilder Luft.

( E i n  S t ü c k  N a t u r g e s c h i c h t e  v o m  M a u l w u r f . )  
D er M au lw u rf ist a ls  eines der unersättlichsten kleinen.Raubthiere 
einer der nützlichsten Förderer des G artenbaues. B e w e is :  E in  
M a u lw u rf, in einen geeigneten B ehälter gesetzt, fraß in 4  Tagen  
1 3 2  Engerlinge und 2 5 0  R egenw ürm er; ein anderer verzehrte in 
12 Tagen 5 4 0  W ürm er und 8 7 2  E ngerlinge; ein dritter, m it 
einem vierten zusammengesperrt, welch beiden aber nur G ra s  und 
W urzeln vorgelegt wurden, fraß den kleineren vierten tota l auf, 
ohne das G ras zu berühren. W er dies nicht glauben kann, mache 
getrost die P rob e selber. Allein der M a u lw u rf ist im  S ta n d e , 
noch v iel Erstaunlicheres zu leisten, w a s  Schreiber dieses erst im  
vorigen W inter erfahren hat.

D er  „Praktische Rathgeber" hatte mich aufgefordert, ihm  
einige Exemplare der schädlichen W ühl- oder Scheerm äuse ein­
zusenden, zum Abbilden in seiner ersten Num m er. S o  wandte 
ich mich denn an einen sehr gewandten M äuser der Nachbarschaft, 
der mir auch schon anderen T ags zwei W ühlm äuse und einen 
M a u lw u rf in einem Kistchen lebend brachte. D a s  Kistchen w ar  
m it G rasw urzeln  und Erde halb gefüllt. Ich  ließ die Tiere über 
Nacht beisammen um sie andern T ags zur P ost zu geben. Aber 
wie erstaunte ich, a ls  ich die Kiste öffnete. D ie  beiden W ühlm äuse 
waren abgewürgt und die eine davon aufgefressen b is auf den 
Schädel. D a s  kleine R aubthier, welches, wenn es die Größe eines 
Tigers hätte, geradezu unersättlich w äre, hat also in einer Nacht 
ebensoviel Fleisch verzehrt, a ls  sein Eigengewicht beträgt, und ohne 
Z w eifel hätte es  auch die zweite W ü h lm au s bei Tage verzehrt, 
wenn ich nicht dazwischen gekommen wäre. E s  läßt sich a u s dieser 
Thatsache der S ch lu ß  ziehen, daß unter der Erde, dein Menschen­

auge verborgen, mancher Kampf zwischen dem M a u lw u rf und 
der W ü hlm au s ausgekämpft wird, in welchem jedenfalls das R au b ­
thier m it seinem Raubthiergebiß Siegerchleibt über d as Nagethier. 
D ie  todte W ü hlm au s kam ihrer Bestim m ung gemäß zur P o st, 
während ich den M a u lw u rf in meinen Garten brachte, wo er sich 
vor meinen Augen durch den Schnee in die Erde einw ühlte, auch 
bereits über Nacht einige Erdhäufchen ausw arf, a ls  gutes Zeichen, 
daß er D rahtw ürm er, Regenwürm er und anderes G artenungeziefer 
zu vertilgen G elegenheit findet._ _ _ _ _ _ -_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M annigfaltiges.
( E n t w i c k e l u n g  d e s  V e r k e h r s  i n  D e u t s c h l a n d . )  

Einem  von der „Industrie" aufgestellten Ueberblick über die E nt­
wickelung des Verkehrs in Deutschland seit dem Jah re  1871  
entnehmen w ir folgende A ngaben: D er  innere Verkehr hat eine 
so reiche G estaltung angenom m en, w ie sie reicher nicht gedacht 
werden kann. A u s den 7 1 8 5  Postanstalten des J a h res  1871  
sind heute über 2 0  0 0 0  geworden, die Telegraphenanstalten sind 
in dieser Z e it von 3081  auf 15 2 9 2  gestiegen; das Eisenbahnnetz 
hat sich gleichzeitig von 21 0 0 0  Lm au f über 4 0  0 0 0  erweitert; 
statt 5 9 2 7  Lokomotiven durchkreuzen heute 13 0 0 0  das Reich, 
statt 126  0 0 0  G üterw agen 2 6 0 0 0 0 .  D ie  Binnenschifffahrt hat 
die Tragfähigkeit ihrer Fahrzeuge von I 3 7 7  0 0 0  in 187 7  auf 
2 1 0 0  0 0 0  Tonnen erhöht. Aber nicht allein der Binnenverkehr 
hat solche Fortschritte auszuweisen. D ie  deutschen Seelschiffe, 
welche 1871  einen N ettoraum  von 9 8 2 0 0 0  N cg.-T ons auswiesen, 
hatten 1889  einen solchen von I 2 3 4 0 0 0  R eg.-T on s. S ie  machten 
1873  zusammen 3 4 9 9 7  Reisen m it Ladung und verfügten dabei 
über 6 9 5 1 0 0 0  R eg.-T ons R a u m ; 188 8  vollzogen sie 5 3  0 9 2  
Reisen m it Ladung, welcher 1 4 9 4 2  0 0 0  R eg.-T on s zur Verfügung  
standen. D ie  deutsche E infuhr von Rohstoffen ist von 1863  
M illionen M ark im Jah re  1 8 8 0  auf 2 7 9 2  Mark angewachsen, 
die A usfuhr von Erzeugnisssn des Gewerbefleißes von 1 9 3 3  
M illionen M ark auf 2 3 8 2  M illioneu . Deutschland kann sich 
rühm en, daß es auf allen Gebieten die größten Fortschritte 
gemacht hat, seit seine Bevölkerung a ls  N ation  sich enger zu­
sammengeschlossen hat. Nichtsdestoweniger sind auch andere Länder 
auf gleichem W ege vorangegangen und haben politisch und wirth- 
schaftlich G ew inn d araus gezogen.

( E i n e  h ü b s c h e  A n e k d o t e  a u s  d e m  k a i s e r l i c h e n  
S c h l o ß )  wird dem „ S t .  G .-A ."  w ie fo lg t m itgetheilt: E s  w ar  
diesm al ein Prinzeßchen und nicht ein P rin z  erwartet morden. 
D ie  für den neuen Ankömmling bereit liegende Wäsche hatte 
deshalb rothe Bänder enthalten, während die Leibwäsche der Prinzen  
m it blauen Bändern versehen wird. A ls  der Kaiser a u s  dem 
Opernhause ins Schloß  gerufen wurde, w eil seine G em ahlin  
soeben entbunden worden war, und a ls  er hörte, daß es ein 
P rin z  sei, den ihm  die hohe F rau  geschenkt habe, rief er in der 
Freude des H erzens: „ S o ,  dann packt nur Euere rothen Bänder  
wieder ein."

( D e r  u n t e r g e s c h o b e n e  G r a f . )  Eine Angelegenheit, 
die seiner Z eit großes Aufsehen erregt hat, beschäftigte dieser 
Tage die Strafkam m er des Landgerichts zu B res la u . D a  die 
V erhandlung unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand, 
kann hier nur so v iel erzählt werden, a ls  au s dem öffentlich 
verkündeten U rtheil, dem der Vorsitzende ebenfalls öffentlich eine 
recht ausführliche Begründung folgen ließ, zu ersehen war. Zm  
vorigen Ja h re  suchte eine G räfin  L ., die G attin  eines reich be­
güterten oberschlesischen M agn aten , ein Kind a ls  eigenes anzu­
nehmen. E in B reslau er Dienstmädchen setzte sich auf die Z eitu n gs­
anzeige hin m it der G räfin  in Verbindung. A m  Tage nach der 
G eburt eines kräftigen und hübschen Knaben erschien eine tiesver- 
schleierte D am e bei dem Dienstmädchen, das bei einer Wasch­
frau Unterkommen gesunden hatte, und betrachtete sich d as Kind. 
D a  es ihr gefiel, wurde der H andel abgeschlossen. D ie  D am e  
bemerkte dabei, daß das Kind zu sehr vermögenden adeligen  
Leuten nach Oesterreich komme, die es wie ihr eigenes hallen  
würden, w a s  die rechtmäßige M utter des Neugeborene» um so 
eher glauben mußte, a ls  die G räfin der W irthin  des D ienst­
mädchens den A uftrag gab, das Kind an einem bestimmten Tage 
nach einer in der Nähe der österreichischen Grenze gelegenen 
oberschlesischen Eisenbahnstation zu bringen. D ie s  geschah auch, 
und die tiefverschleierte G räfin  nahm  dort das Kind in Em pfang, 
aber nicht, um es nach Oesterreich zu bringen, sondern um  es 
ihrem G atten, dem G rafen, gegenüber a ls  ihr eigenes unterzu­
schieben. D e r  B etrug kam aber später an den L a g ; wodurch, ist 
a u s dem Urtheil nicht zu ersehen. D ie  G räfin , welche sich gegen­
w ärtig in einer H eilanstalt befindet, ist der strafrechtlichen V er­
folgung entrückt. D em  Dienstmädchen und der W aschfrau, ihrer 
W irth in , wurde der Prozeß wegen Kindesunterschiebung gemacht 
(§  169  S t . - G .- B .) .  D er Gerichtshof erachtete es aber nicht für 
erwiesen, daß die Angeklagten gewußt, um  w a s es sich beim  
Fortgeben des Kindes gehandelt, und sprach sie beide frei.

( G e s t e l l t ) .  W ie die „Frkft. Ztg." hört, hat der preußische 
Lieutenant a. D  H ellw ig, der vor einigen Jah ren  wegen Z w ei­
kampfes zu dreijähriger Festungshaft verurtheilt und nach sieben- 
m onatiger S trafzeit au s der Festung entflohen war, sich bei 
seinen Behörden zur vollständigen Verbüßung seiner S tra fe  frei­
w illig gestellt. Er ist dieser T age in  B egleitu n g seiner F rau  
und Kinder in  der Festung Rastatt angelangt.

( B e v ö l k e r u n g  v o n  W i e n ) .  D ie  jüngste Volkszählung  
ergab für W ien  eine Bevölkerung von 8 0 9  4 4 3  S eelen . D ie  
Vororte, welche demnächst m it W ien  vereinigt werden, zählen 
5 2 3  3 8 0  E inw ohner, sodaß W ien eine Gesammtbevölkerung von  
1 3 3 2  8 2 3  S ee len  hat. W ien  m i t  Vororten bleibt demnach 
hinter B erlin  o h n e  V ororte noch um  2 4 1 6 6 2  Köpfe zurück.

( E i n e  o r i g i n e l l e  D e m o n s t r a t i o n )  haben am S o n n ­
tag die B ürger von G entilly bei P a r is  gemacht, w eil m an zu 
den G em einderathsw ahlen die 2 0 0 0  Pensionäre des Bicotre- 
H ospitals ebenfalls in die W ahllisten eingetragen hatte und alle 
Proteste dagegen nichts halfen. D a  hatten sie den E infall, zu 
den W ahlen  am  S o n n ta g  folgende Kandidaten zu Gemeinde- 
räthen von G entilly vorzuschlagen: Carnot, Präsident der R e­
publik; de Freyctnet, M inisterpräsident und K riegsm inister; 
C onstans, M inister des In n e r n ;  Poubelle, S eine-P räfek t rc.; 
sogar R oux, der im  vorigen Jah re ermordete Direktor der D e-



partem ents-Angelegrnheiten im  M in is te riu m  de« In n e rn ,  stand 
au f der Liste. Und alle, alle wurden gewählt, so daß die Herren 
jetzt ih ren T ite ln  noch m it S to lz  den eine« Gemeinderaths von 
G e n tilly  beifügen können.

( E x c e ß  z w i s c h e n  S e e l e u t e n ) .  I n  der Nacht vom  
S o n n ta g  zum M on tag  kam e«, wie der „K ö ln . Z tg ."  gemeldet 
w ird , in  einer Schenke in  Bordeaux zu Händeln zwischen fra n ­
zösischen und deutschen M atrosen. Z w e i Deutsche wurden ver­
wundet, einer davon ziemlich bedenklich. E in  französischer M atrose 
wurde verhaftet.

( B l u t v e r g i f t u n g . )  E ine junge E ng länderin , welche 
kürzlich in  B e r lin  m it Koch'scher Lym phe geim pft worden ist, ist 
in  Cannes an B lu tv e rg iftu n g  verstorben.

( E i n  L i e b e s d r a m a )  hat sich in  der M ontagnacht auf 
einer Dam pffähre zwischen N yborg  und Korsör (Dänem ark) ab­
gespielt. E in  junger M a n n  und eine fein angezogene Dam e 
warfen sich um  M itte rnach t über B o rd , nachdem sie ihre Pelze 
abgelegt. D ie  Id e n t itä t  der Verunglückten ist noch nicht festge­
stellt. D ie  Schiffsleute hatten erst nach der A nkun ft am B e­
stim m ungsort das D ra m a  entdeckt.

( D e r  A b e r g l a u b e ) ,  welcher noch unter der Landbe­
völkerung der Warschauer Gegend verbreite t ist, w ird  durch 
folgende G erichtsverhandlung il lu s tr ir t ,  die dieser Tage vo r der 
S tra fkam m er des Warschauer Kreisgerichts stattfand, I m  vorigen 
Jah re  erkrankte der B auer P ika lla  im  D o rfe  P iesk id lo . Derselbe 
glaubte nun, daß eine 62jährige D orfbew ohnerin , eine gewisse 
KrzeminSka, ihn „ve rh ex t" habe. E r  besprach sich m it den 
übrigen D orfbew ohnern ; diese waren der gleichen Ansicht, und 
nun wurde die arme alte F ra u  aufgefordert, den „S a ta n  aus 
dem Kranken wieder herauszutreiben." Zahlreiche M ä n n e r und 
F rauen aus dem D o rfe  führten die arme jammernde F ra u  in 
das Krankenzimmer und blieben anwesend, um  sich davon zu 
überzeugen, ob die „H exe" auch w irklich ih r  vermeintliches U n ­
recht wieder gutmachen werde. A ls  aber die W orte  der alten

F ra u  die Leiden des Kranken keineswegs verminderten, bemerkte 
P ika lla , daß die Herxe „n icht von Herzen" gesprochen hätte und 
ließ sie unbarm herzig schlagen. D ie  Anwesenden führten den 
Befehl na türlich aus und mißhandelten die arme F ra u  m it 
Knüppeln und Stöcken so lange, b is sie blutüberström t und be­
sinnungslos niederfiel. D a s  Gericht verurthe ilte  einige der A n ­
geklagten zu je einjährigem Zuchthaus, die anderen zu je 15mo- 
natlichem G efängniß.

( E i n  h u m o r v o l l e s  H e i r a t h s g e s u c h )  z it ir t  die 
japanische Ze itung „P o m iu r i S h im b u n " , welches der „M a in ich in  
S h im b u n " in  Osaka gebracht hat. Dasselbe la u te t: Gesucht: 
eine F rau . W enn sie hübsch ist, braucht sie nicht klug zu sein. 
W enn sie reich ist, braucht sie nicht hübsch zu sein. W enn sie 
klug ist, braucht sie nicht vollendeter Gestalt zu sein. in jedem 
Falle  aber d a rf sie nicht eingenommen von sich sein. Welche 
Lebensstellung sie e inn im m t, ist g le ichgiltig , ebenso ih r  W ohnort, 
ob in  der S ta d t oder auf dem Lande. S ie  muß ungefähr 20 
Jah re  a lt  sein, etwas darüber oder darun te r. D e r Antragsteller 
ist ein Künstler in  Osaka, welcher den m ittleren Ständen ange­
hört. Nähere Einzelheiten th e ilt der „M a in ich in  S h im b u n " auf 
persönliche Anfrage m it.

Verantwortlich fü r die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.

Nr. 1579. Neuer erstaunlicher Crsolg der Sanjana 
Heilmethode bei einem 22jährigen schweren Leiden!

H e rr Lorenz Kessclring, Polizeibeam ter a. D .  zu Halberstadt, 
wurde vor 22 Ja h re n  nach überstandener Unterle ibs-Entzündung 
von einem schweren scheinbar rheumatischen Leiden ergriffen, 
welches allm ählich zu wechselseitiger Lähm ung der Extrem itäten 
und heftigen kram pfartigen Schmerzen im  Oberkörper führte , 
wobei eine starke Entkrästung des G esam m t-O rganism us ein tra t. 
D ie  sich fortwährend steigernde Heftigkeit des Uebels w ar keines­
fa lls  einer Vernachlässigung von Seiten des Patienten zuzu­

schreiben, denn derselbe hatte sich in  den letzten Jah ren  unaus­
gesetzt in  der Behandlung prakt. Z iv i l -  und M ilitä rä rz te  befunden, 
welche nichts unversucht ließen, dem Kranken Besserung """  
L inderung zu schaffen. D a s  Uebel erreichte trotz a lle r angewandten 
M it te l  solche D im ension, daß H e rr Kesselring im  bestem Mannes« 
a lte r, durch die G ew a lt der Schmerzen gezwungen, in  den Ruhe­
stand treten mußte. I n  diesem vorgeschrittenen S ta d iu m  des 
Leidens, wo der letzte H offnungsstrah l au f Genesung abgeschnitten 
erschien, wurde dem Patienten nach 22jährigem  Leiden in über« 
raschend kurzer Z e it durch Anwendung der Sanjana-Heilmethode 
nicht nu r schnelle Besserung, sondern sogar vollständige Heilung 
gebracht. I m  Interesse aller Leidenden giebt H e rr Kesselring 
über seine W iederherstellung die folgenden Ausschlüsse: 3 " '
J a n u a r dieses Jah res  übersandte m ir  ein Freund (der das 
schwere 22 jährige, jeder Behandlung trotzende Leiden kannte) die 
Sanjana-Heilm ethode, w o rau f ich mich mit der Sanjsna Lomp-H 
in Eghsm (England) direkt in Verbindung sehte und daß dieses geschah, 
da fü r dank ich G o tt von ganzem Herzen und von ganzer Seele- 
M i t  wunderbarer Schnelligkeit und Sicherheit erkannte die 
S an jana  Company meine Krankheit und verordnete m ir  die M itte l- 
weiche derart günstig aus meinen Zustand einwirkten, daß ich >" 
den ersten 8 Tsgen der Lnr bereits eine wesentliche Lessernng meines Z«' 
stand» wahrnehmen kannte und mich nach 2 Monaten vollständig hergestellt 
fand. Ic h  kann jetzt wieder 2 M e ilen  marschiren, erfreue mich 
wiederum eines guten Appetites und Schlafes und meine ge° 
sunkenen K rä fte  haben sichtbar täglich zugenommen. M öge der
liebe G o tt die S a n ja n a  Company zum W ohle der leidende» 
Menschheit noch recht lange erhalten. Dieses wünscht auf« 
richtigst L o r e n z  K e s s e l r i n g ,  Polizeiwachtmeister a. D . S" 
Halberstadt.

Nie Sanjana-Skilmethodc beweist sich von zuverlässiger Kirksainlieil 
bei allen heilbaren Nerven-, tungen- und Nücheniiiarlisleiden. Man bezieh' 
dieser berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Sekret 
der Sanjana Lomganzi Herrn Hermann Dege zn keipzig.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monate Januar/M ärz cr. resp. für die 
Monate Januar/Februar cr. w ird

in der Höheren- und Bürger- 
Töchterschule:

am Dienstag den 3. Februar cr.
von morgens 8Vr Uhr ab, 

in der Knaben-Mittelschule: 
am Mittwoch den 4. Februar cr.

von morgens 8Vs Uhr ab
erfolgen.

Thorn den 29. Januar 1891.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung der Erhebung deS 

Marktstandsgeldes in  der Stadt Thorn 
auf drei Jahre, nämlich aus die Zeit vom 
1. A p ril 1891 bis 1. A p ril 1894 haben w ir 
einen Versteigerungstermin auf
Mittwoch den 4. Februar d. I .

vormittags 10 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die Bedingungen liegen in  unserem B u ­
reau I  zur Einsicht aus, können auch gegen 
1 M ark Kopialien bezogen werden.

Die Bietungskaution beträgt I M  Mark, 
welche vorher in unserer Kämmereikasse zu 
hinterlegen ist.

Thorn den 17. Januar 1891.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Z ur V erm ietung des jetzt der Stadt ge­

hörigen, am inneren Culmer Thor belegenen, 
dreistöckigen Thurmes in  der Grabenstraße 
als Lagerhaus vom 1. A p ril 1691 bis 
dahin 1893 haben w ir einen Submissions­
termin auf
Mittwoch den 4. Februar 1891

vormittags 11 Uhr
in  unserem Bureau I  (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem Miethsbewerber 
schriftliche, versiegelte, m it der Aufschrift 
„Gebot auf Miethung des Thurmgebäudes 

am Culmer Thor"
versehene Angebote an das obige Bureau 
einreichen wollen. Die Miethsbedingungen 
liegen im Bureau I  während der Dienst­
stunden zur Einsicht aus.

Das Innere des Thurmgebäudes kann 
vor dem Termin besichtigt werden und wollen 
sichJnteressenten dieserhalb an unser Bureau I  
wenden.

V or dem Termin hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mk. bei unserer Kämmerei­
kasse zu hinterlegen und die Bedingungen 
zu unterschreiben. . . .

Es steht den Miethsbewerbern frei, auch 
auf einzelne Stockwerke resp. deren Räume 
Gebote abzugeben.

Thorn den 22. Januar 1891.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Durch Polizeiverordnung des Herrn Re­

gierungspräsidenten zu Marienwerder vom 
23. Oktober 1890 sind sämmtliche Sckank- 
wirthschaften um 10 Uhr abends zu schließen, 
sofern nicht von uns ausnahmsweise, aus 
besonderen Antrag, die Erlaubniß zu län­
gerer Offenhaltung ertheilt ist.

W ir machen die beseitigten Kreise, zur 
Vermeidung weiterer empfindlicher Strafen, 
auf diese Verordnung hiermit nochmals 
aufmerksam.

Thorn den 30. Januar 1891.
Die Polizeiverwaltung.

V v r l l n e r

Meb-ii. lMmtsIl
von

1. Klobig - Mocker.
W M " Aufträge per Postkarte erbeten. "W W

M njie 7 7 ' Mm
zu

Ü O k l g h g v  l>« Zekiinsos,
Station der Thorn-Jnsterburger,

findet am

5. Februar mittags 12 Nhr
statt.

Zum  V erkau f kommen:

2 8  ö l l l l d k  (sprungsähig)
8 ALrke»

der Ieverländer und Ostfriestschen
Rasse.

Wagen aas Mansch Station Schönste.
I  l i o o t l o i '  X o t  i  i t O k ' ,

lloflkben.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Aäöne u. Momben.

A le x  l.o e w e n § o ri,
6ulmer8lra88e 306/7.

Erlaube mir, auf mein vollständiges

SargLager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

0 .  llo e rn e i', M ers tr. 227.

MKaaee Narlehneü!
gewährt die Schlesiscke Boden-Kredit-Aktien- 
Bank in Breslau

an Provinzen, 
an Kreise, 
an Städte, 
an Kommunen, 
an Korporationen,

sowie auf städtische Grundstücke und länd­
lichen Grundbesitz unter günstigsten B e­
dingungen. Rustikalgüter (Bauerngrund­
stücke) werden auch beliehen.

Zur Entgegennahme von Anträgen und 
zu jeder weiteren Auskunft gern bereit.

Schlesische Boden-Kredit- 
Aktien-Bank Breslau.

Die General-Agentur Thorn.
O I» r .  8r» i»ck.

Zuthaten zu inobernen

Pipikkliiank«
als:

Iau8knll8obön, kleinen, Ko8on, 
IVlobn, lloe lien rE n , /^ le rn , 

8obn6ebäIIk u. 8. w.
sind wieder vorräthig bei

A. llu b e , Gerechtestraße 129, l.
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

/e rn t  gebrannte Ziegel l. Kl. und 
^2- holländische Dachpfannen hat billig 
abzugeben 8 . «» -5 .

l.iqusur äe8 aneikN8 Vknedie1in8
v k  V D  k ' L v ä . S H '  (tz'rancw)

Vortrelflieb, tonkek, äsn /lppeiil um! äie 
Verdauung beförsternä.

^  ^7 ^lau aottte darauf) dass sied
" auf jeder ^lasetto die vier- 

Ltiguetrs mit ä-r 
 ̂ ^  ^ricboa^tctto7idco Ilutersedrifk

des Oeneraldiretttors beüudet. 
Niedt allein jedes Kiesel, jede LLiguekte, sondern aued 

der Oesammteindruek der ^lasede ist Aesetsliett eingetragen 
und gesettütöt. Vor jeder Aaettadmung oder Verdank von l̂aed- 
admungen wird mitbin ernstlieli gewarnt und 2war niedt 
allein wegen der 211 gewärtigenden gesetslieden folgen, 
sondern aued dinsietttliett der für die Oesundtteit 211 betured- 
tenden Aaetttlieile, deren sied der Lonsument aussetzen würde. 

Nur die Naeddenannten verptliettteten sied settriftlielr deine Naedalimungev 
unserer allein eedten öeneäiotine 211 verdanken:

Oeneralagent, M

Für AahnLeidende!
Schmerzlose Zahnoperationen

ä u re k  lo lc a le k n s e L llie s je .
Künstliche Zähne und Plomben. 

8 p v v L a 1 1 1 i1 t :  tA « 1 < 1 1 A 1 I« lrK K v ii.

6rÜN, in kelgien approb.,
____________Breitestraße._________

Alle Sorten von hohen und flachen

FiWoiikii
für Herren. Damen und Kinder, sowie

«mistr-ichtk IiMieskl
und russische

Gummischuhe
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen

k>rMü.8lci, Thorn,
92/93. Seglerstrasie 92 /93 .

1. I r a u tm a n n ,  Tapezier,
Seglerftr. 107, n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
8eIb8lgeLrbkite1kr?ol8i6rmöbeI
als: Garnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, D ivans, Chaise­
longues rc.

Federmatratzen
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in  Zahlung genommen._________________

Zeige hiermit den Eingang der B e r l in s

IHriMii-klirW
an und bitte um Bestellung derselben. , 

Besichtigung jeden Tag von 5 Nhr naa)' 
mittags an.

Otto
______________Brückenstraße 20 I I .___ ^
I-uchmacherstr. 187/88 sind 2 W ohnung^ 
^  je 3 Zimmer und Zubehör, vom 
A p ril zu vermiethen.
l f .m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z.v.Bäckerstr.Ä^!: 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberstr. 287^2 ^  
A reu nd l. geräumige Familienwohnung A 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher. ^
_______ ä. Lnüemann, Elisabethstr. 269^ .
sLine M ittelwohnung im Hinterhause 
^  1.A p ril a .fr.z.v.b .O in ler, Schillerstr^l^
1  Wohnung, 4 Zimmer, Entree, h A  

Küche, von Frau Flieger bewohnt,
billig zu vermiethen.
T heodor RupinSki, Sckmhmacherstr. 3W 2

2 bis 3 Zimmer
stadt, Schulstr. Nr. 170, vom i./4 . 91 
zu vermiethen. Zu erfragen Schulstr.
1 Treppe rechts.

vi'.Spk'angki' l.kbkN8dal8am
(Einreibung). Unübertroffenes M itte l gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahnschmerz, Kopf­
schmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abspan­
nung, Erlahmung, Kreuzschmerz, Genick­
schmerz, Brustschmerzen, Hexenschuß rc. rc. 
Zu haben in  Thorn Neustädt. Löwen- 
Apotheke und Raths-Apotheke Breitestr. 53 
und in der Schwarzen Adler-Apotheke in 
Culmsee ä Flac. 1 Mark.

Die 2. Etage,
A l i s l k v  «A 8 o I r iH ,

____________ Elisabethstraße Nr. 83.
sssine Wohnung von 3 Zim. u. Zubeh. für 
^  180 Mk. u. kleinere fü r 90 u. 100 Mk. 
(15 M inuten von Thorn) hat per 1. A p ril 
an ruhigeMiether abzugeben Kl.-Mocker 607

«TLX .
E in möbl. Zimmer zu verm. Gerstenstr. 98.

__________-1. Ueiilke, Culmer Vorsticht^ .
Herrschaft!. Wohnung, 

W E M  stall, Wagenremise nebst Zubeh^ 
sowie Mittelwohnugen per 1. A p ril d. 0*' 
zu vermiethen.
___________________ Brombergerstr.

Die Gärtnerei nebst Wohnung,
Neue Culmervorstadt 6V, ist von sogA- 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch v  
milienwohnungen von sogleich zu ^  
miethen. Näheres in  der Expedition 
Eür möbl. Zim. n. Kab. b. z. v. Bachestr72 0 ^  
iL in e  Wohnung ist versetzungshalber 
^  sofort oder 1. A p ril zu vermiethen 
______________ Gerechtestraße 128

Wohnungen ...
von drei Zimmern nebst geräumigem 2 
behör fü r 80 Thaler zu vermiethen.

Oasprowilr, Mocker,
gegenüber dem alten Viehmarkt (W ollM5>^ 
--------------------------------------------------

B adesA
und Zubehör in meinem neu ausgeben 
Hause Brückenstr. 17 vom 1. A p ril z- *!).

--------------------------

herrschaftliche Wohnungen in  der 
^ 7  m. Etage v. 6 Zim. nebst
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Druck und Verlag von E. Dombro«-ki in Thorn.


